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Die Zurücknahme der Liebes gabe an 
die Branntweinbrenner, 


Bei der Einführung der Verbrauchsabgabe 
vom Branntwein im Jahre 1887 iſt bekannt⸗ 
lich zum Schutze des Brennereigewerbes gegen 
die wirthſchaftlichen Folgen einer Beſteuerung, 
welche den Werth des Produkts um das viel⸗ 
fache überſteigt, den beſtehenden Brennereien für 
den zum Verbrauch im Inlande beſtimmten 
Theil der Produktion eine Prämie von 20 M. 
pro Hektoliter gewährt worden. Namentlich 
das landwirthſchaftliche Nebengewerbe, hieß es, 


zugt werden. Bis dahin war es Niemandem 
eingefallen, bei einer Steuererhöhung die In⸗ 
duſtrie, deren Abſatz durch die Vertheuerung 
des Produkts beeinträchtigt wird, dafür zu ent⸗ 
ſchädigen. Aber wenn es ſich um die Inter⸗ 
eſſen der Landwirthſchaft handelt, hat das 
suum cuique ſeine Geltung verloren. Den 
Branntweinbrennern wurde geſtattet, von der 


> 


Art Wegeſteuer zu erheben. Selbſtverſtändlich 
ſicht auf die Intereſſen der kleineren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Brennereien gerechtfertigt. Wer 
wirklich aus der Steuerdifferenz von 20 M. 
Vortheil zieht, iſt inzwiſchen durch amtliche Er⸗ 
hebungen feſtgeſtellt worden. Schon in der 
Seeſſion von 1891 wurde dem Reichstage ein 
Geeſetzentwurf wegen? ung des Brannt⸗ 

uſteuergeſetzes vorgelegt, der von der Aner⸗ 
kennung der Thatſache ausging, daß die 
kleineren landwirthſchaftlichen Brennereien durch 
das Geſetz von 1887 benachtheiligt ſeien. 
Aber man konnte ſich damals noch nicht 
entſchließen, die Konſequenzen aus dieſem 
Zugeſtändniß zu ziehen. Inzwiſchen ſcheint das 
Bedürfniß neuer Einnahmen für das Reich 
auch Regierungskreiſen den Gedanken nahegelegt 
zu haben, daß das Geſetz von 1887 einer Ab⸗ 
änderung bedürftig ſei. In den drei Jahren 
1887-1890 unterlagen 2 025 046 Hektoliter 
Branntwein dem niedrigeren Verbrauchsſteuer⸗ 
ſatze von 50 Mark. Das entſpricht einer 
Liebesgabe „von 40 500 920 Mk., die ſich auf 
23133 Brennereien vertheilt”. Davon entfielen 


Eine Straßenſzene in Rom. 


Von Dr. Julius Pasig. 


In ſtolzen Paläſten antike Marmorbilder, 
Madonnen von Rafael, Nymphen des Correggio 
— in düſtern Straßen lebende Prachtgeſtalten 
in Lumpen eingehüllt, das iſt die ewige Roma. 
Aber wie ſie auch ſei, ein märchenhafter Zauber 
iſt ihr eigen, der Zauber der Poeſie. Wer 
ungeſchminkte Geſichter, reine, unverfälſchte 
Natur ſehen will, der gehe nach Rom und 
beobachte das Volksleben. 

Betrachten wir die erſte beſte Volksgruppe: 
„liebe Müſſiggänger“, ſingt Pn. Im Norden 
würden dieſe Faullenzer unſer moraliſches Ge⸗ 
fühl beleidigen, die Polizei würde ſolche Träumer 
aus ihrem dolce far niente unſanft aufwecken; 
hier in der ewigen Stadt haben die Proletarier 
etwas jo Geſittetes, trotz ihrer Nachläſſigkeit; 
ſie ſprechen in gebildeten Ausdrücken die wohl⸗ 
lautendſte Sprache der Welt, um den Falten⸗ 
wurf ihrer durchlöcherten Mäntel würde ein 
Grieche aus den Zeiten des Phidias ſie beneidet 
haben, die gewaltigen hiſtoriſchen Erinnerungen 
aus der klaſſiſchen Zeit find ihnen geläufig, fie 

fühlen fi ebenſo gut Römer und galan- 


Roſe im Knopfloch, die Cigarette im Munde, 

Nan ihnen vorübergeht. Den niedrigſten Volks⸗ 
ſchichten Roms bleibt ſtets Frechheit und Ge⸗ 
meinheit fern; der Pöbel iſt der „füße Pöbel“, 
wie Mephiſto im „Fauſt“ ſich ausdrückt. Keines 
wegs ſage ich von Deutſchland — trotz ſeines 
Nebels und langen Winters — daß es das 
Land der Finſterniß; im Gegentheil, es iſt das 
„Land des Lichtes und Gedichtes“. Aber nur 
im Süden iſt auch die Armuth eine Art Lebens⸗ 
5 genuß; würden ſonſt die kräftigſten Heroenge⸗ 


müſſe im Intereſſe der Landwirthſchaft bevor⸗ 


neuen Verbrauchsſteuer auf Branntwein eine 


wurde dieſe Ausnahme in erſter Linie mit Rück⸗ 


tuomini, wie der vornehmſte Adlige, der, eine 


auf 15471 Brennereien mit einem Kontingent 
bis 10 Hektoliter Alles in Allem 370 160 Mk., 
während die 12 größten Brennereien für ſich 
allein 1½ Millionen Mark in Anſpruch 
nahmen. Auch die kleinſten dieſer Brennereien 
erhielten eine Prämie von 100 000 Mk. jähr⸗ 
lich. Selbſt wenn man die Brennereien mit 
einem Jahreskontingent bis zu 100 Hektoliter 
und einem Antheil an der Liebesgabe bis zu 
2000 Mk. jährlich noch zu den kleineren 
rechnet, ſo erhalten dieſe 19257 Brennereien 


nur eine Prämie von zuſammen 3 227 560 
Mark. Dagegen entfällt auf die 3876 größeren 


Brennereien der Geſammtbetrag von mehr als 
37 Millionen. Schließlich iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß von der Geſammtzahl der an der 
Liebesgabe partizipirenden Brennereien (23133 
mit einem Kontingentsquantum von 2 025 046 


Hekt.) nur 1052 mit 276 974 Hekt. gewerbliche 


ſind; dieſen alſo von der Liebesgabe von 
40,5 Millionen Mark nur etwas über den 
3 Theil, nämlich 5,5 Millionen Mark zu⸗ 
ällt. 


landwirthſchaftlichen Brennereien hatte der frei⸗ 
ſinnige Abg. Dr. Barth beantragt, die Liebes⸗ 
gabe vollſtändig einzuziehen. Jetzt iſt davon 
die Rede, daß die Regierung den Vorſchlag 
machen werde, dem Hunde den Schwanz ſtück⸗ 
weiſe abzuhauen. Die Steuerdifferenz zwiſchen 


1 kontingentirten Branntwein und dem übrigen 


0 


eiſe vermieden werden, ſo daß n 
Ablauf der Uebergangsfriſt auch von dem 
kontingentirten Branntwein der Normalſteuerſatz 
von 70 Mk. zu entrichten wäre. Wir für 
unſeren Theil würden einem radikaleren Vor⸗ 
gehen den Vorzug geben; aber wenn das nicht 
zu erreichen iſt, würde die freiſinnige Partei, 
ebenſo wie der ſtufenweiſen Aufhebung der 
Ausfuhrvergütungen bei der Zuckerſteuer auch 
bei der Beſteuerung des Branntweins der all⸗ 
mähligen Zurücknahme der „Liebesgabe“ zu⸗ 
ſtimmen. Auf dieſem Wege wäre es ein Leichtes, 
die Ausfälle, welche durch die Ermäßigung der 
Getreidezölle entſtehen können, zu decken. Aber 
ſelbſt wenn das Reich gar keine Mehrbedürfniſſe 
hat, würden wir dieſe Maßregel befürworten. 


ſtalten ſich auf die Steinflieſen ſtrecken, den 
Kopf im Schatten, die Füße in der Sonne, 
ſtatt zu arbeiten? Diogenes würde behaupten, 
dies ſei die einzige und echte Lebensphiloſophie; 
aber ſie iſt nicht weltverachtend, wie die ſeinige 
war; das römische Volk träumt weich ſein 
Leben hin, zweck⸗ und harmlos. 

Neben dieſen glücklichen Schlaraffen ſitzen 
die Weiber, den roſigen Säugling ſtillend, oder, 
behaglich aufgeſtutzt, ein Liedchen vor ſich hin⸗ 
ſummend, impoſant und ſchön die meiſten, echte 
Römerinnen Thorwaldſens. 

In den Straßen ſelber, zu deren beiden 
Seiten die Obengenannten Staffage bilden, 
wünſcht man ſich nur die Augen des Argus, 
um die vorübereilenden Laterna⸗Magica⸗Bilder 
feſtzuhalten. Am beſten lohnt ſich's, an 
einem beſtimmten Punkte Halt zu machen 
und verſchiedene Einzelheiten näher zu be⸗ 
trachten. Mitten im Gedränge der Zeitungs⸗ 
ausrufer, Fritturaſieder, Gemmenverkäufer, 
Ritornellſänger ꝛc. feſſelten mich vor⸗ 
zugsweiſe die wackeligen Tiſche, woran die 
öffentlichen Schreiber ſitzen und Szenen von 
echt italieniſchem Charakter ſich mir veranſchau⸗ 
lichten. Statt ſich ein zurückgezogenes Plätzchen 
zu wählen, entfernt vom betäubenden Straßen⸗ 
lärm, ſetzt ſolch ein „Briefſteller für Liebende 
beiderlei Geſchlechts“ den Tiſch mitten auf den 
ungefegten, unſauberen Straßendamm, unbe⸗ 
kümmert um die Staatskaroſſen, Prozeſſionen, 
Gemüſekarren, Ziegen⸗ und Maulthierherden, 
die hart an ſeinem Tiſche vorüberziehen. Dem 
geſelligen Römer iſt es gerade recht; tritt eine 
Pauſe in ſeinem Geſchäfte ein, ſo fehlt es ihm 
nicht an ergötzlichen Zerſtreuungen; den Gevatter 
Figaro, einen barbiere di qualitä (Barbier 
erſten Ranges), hat er in nächſter Nähe; dieſer 
weiß alle Stadtneuigkeiten. Da wird gekanne⸗ 


Im Jahre 1891 bei der Berathung der 
Abänderung des Geſetzes zu Gunſten der kleineren 


Veutſches Reich. 
Berlin, 13. Auguſt. 


— Der Kaiſer hat im Laufe des Donners⸗ 
tag nach der Audienz des Staatsminiſters 
Herrſurth auch den deutſchen Botſchafter in 
Paris, Grafen Münſter empfangen. Am Abend 
empfing er den Generallieutenant v. Wittich 
zur perſönlichen Meldung und leiſtete ſodann 
einer Einladung des Offizierkorps der 4. Garde⸗ 
kavallerie⸗Brigade nach dem Kaſino des Leib⸗ 
garde Huſaren⸗Regiments in Potsdam Folge, 
wo er mit den Offizierkorps der Brigade vom 
Leibgarde Huſaren⸗Regiment in Potsdam und 
dem 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment in Berlin ge⸗ 
meinſam dinirte. Freitag früh wohnte der 
Kaiſer dem Brigade⸗Exerzieren auf dem Born⸗ 
ſtedter Felde bei Potsdam bei. Am Nach⸗ 
mittag begab er ſich nach Sperlingsluſt bei 
Potsdam, um dort dem großen Rennen des 
Berlin =» Potsdamer Reitervereins beizuwohnen, 
und fuhr ſodann von Neubabelsberg aus nach 
Berlin, um einer Einladung des Offizierkorps 
des Garde⸗Füſilier⸗ Regiments zur Tafel nach 
dem Kaſino zu entſprechen. 

— Die Hochzeit der Prinzeſſin 
Margarethe mit dem Prinzen von Heſſen 
findet am 1. November ſtatt. Das neuver⸗ 
mählte Paar wird in Schloß Rumpenheim a 
Main Wohnung nehmen und wird das E 
bereits in 8 ei 


Weltausſtellung weiß die 33 
bereits jetzt zu melden, allerdings mit der 
Maßgabe, daß der Plan zur Veranſtaltung einer 
Weltausſtellung in Berlin vorerſt als aufge⸗ 
geben anzuſehen ſei. Irgend eine Beſtätigung 
von anderer Seite liegt noch nicht vor, und es 
bleibt daher abzuwarten, ob die Meldung der 
„Kreuzzeitung“ in der That einen bereits ge⸗ 
faßten Beſchluß wiedergiebt. Gegen dieſe An⸗ 
nahme ſcheint das „vorerſt“ zu ſprechen, denn 
wenn der Weltausſtellungsplan überhaupt als 
aufgegeben anzuſehen iſt, dann dürfte er auch 
definitiv und nicht bloß vorerſt aufgegeben ſein. 
Möglich wäre allerdings auch, daß die Ent⸗ 
ſcheidung abermals auf einen ſpäteren Zeitpunkt 
hinausgeſchoben worden iſt. 


gießert zwiſchen beiden, bis der eine wieder 
zur Feder greift und der andere zum Raſir⸗ 
meſſer zurückkehrt. 

Solch ein öffentlicher Schreiber ſpielt für 
uns Nordländer, wie für Jeden, der ſeiner 
nicht bedarf, eine komiſche Figur. Das Volk 
indeſſen verehrt in ihm einen gelehrten Mann 
von beſonderer Begabung und ſieht auch an 
ſeiner äußeren Erſcheinung nur die Lichtſeiten, 
nemlich die Kleidung von gutem Ton, den 
Zylinderhut und Tuchrock. Der abgegriffene 
Hut mag Gott weiß aus welcher Epoche ge⸗ 
weſen ſein. Stattlicher iſt der Rock in der 
That; ſo phantaſtiſch ſeine Schöße auch zuge⸗ 
ſchnitten, er muß nun auch ſorglich geſchützt 
werden, daher die Tintenärmel; zwar beſtehen 
ſie nicht mehr — wie ſonſt in goldenen Zeiten, 
wo noch weniger Perſonen zu ſchreiben ver⸗ 
ſtanden — aus grauem Futterkattun, ach nein, 
ſie haben ſich in löſchpapierne Aermel ver⸗ 
wandelt. Aber die Federn laſſen ſich deſto 
beſſer daran auswiſchen. In der Begeiſterung 
über ſeine ſchöne Handſchrift und den blühenden 
Stil geſchieht es dem biederen Scribifax bis⸗ 
weilen, die eingetauchte Feder ſtatt am Aermel 
am Kragen des Rockes ſelber abzuſtreifen; dann 
aber iſt es Pflicht des Knaben, der den grünen 
Sonnen: und Regenſchirm über dem werth⸗ 
vollen Hute hält, ſeinem zerſtreuten padrone 
(Herr) einen ſanften Rippenſtoß zu verſetzen. 

In einem Lande, wo Leſen und Schreiben 
nicht zu den Lieblingsunterhaltungen des ſchönen 
Geſchlechts gehört, da verſteht es ſich von ſelbſt, 
wie wenig die Frauen niederer Klaſſen den 
Schreibunterricht für nöthig erachten. Lieber 
ſetzen ſie ſich unter den grünen Schirm und 
diktiren; ich entſinne mich nicht, jemals Männer 
bei dem Schreiber geſehen zu haben; wohl ge⸗ 
ſellen ſie ſich theilnehmend hinter den Stuhl, 


— Die handelspolitiſchen Ver⸗ 
handlungen mit Rußland. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ theilt mit, daß die Vorbeſprechung 
über ruſſiſcherſeits angeregte handelspolitiſche 
Verhandlungen erſt in den Anfangsſtadien ſich 
befinde, ſo daß Poſitives nicht zu berichten ſei. 
Deshalb ſeien die Mittheilungen der Börſen⸗ 
blätter lediglich Kombinationen. 

— Die handelspolitiſchen Vorbe⸗ 
ſprechungen, welche ſeitens der betheiligten 
Reichsämter und preußiſchen Miniſterien in 
Sachen einer handelspolitiſchen Abmachung mit 
Rußland im Reichsamt des Inneren gepflogen 
worden ſind, ſind am Mittwoch zu Ende geführt 
worden. Nunmehr werden jedenfalls die Zentral⸗ 
ſtellen erſt Gelegenheit nehmen, ſich über die 
Ergebniſſe, welche dieſe Vorbeſprechung gehabt 
hat, zu äußern, worauf dann die deutſchen 
Propoſitionen zur Feſtſtellung gelangen werden. 
Wahrſcheinlich wird dann auch die Entſcheidung 
getroffen werden, ob die Verhandlungen in 
Berlin oder in Petersburg geführt werden 
ſollen. 

— Zur Miquel 'ſchen Steuer⸗ 
reform. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt ſich 
in dem Leitartikel ihrer Abendausgabe eingehen- 
der über die Grundzüge der Miquel'ſchen 
Steuerrefor nach ſollen die Re 


a ſteu r 


Aufgabe des Staates, feinen ſchwächeren Glie 
dern die Wege zum Wohlſtand zu ebnen, liege 
nicht auf dem Gebiete der Steuerreform ſon⸗ 
dern in Eröffnung von Abſatzgebieten, An⸗ 
legung von Eiſenbahnen, Hochwaſſerentſchädi⸗ 
gungen ꝛc. Es bliebe zu erwägen, ob den 
Gemeinden nicht durch Zulaſſung von indirekten 
Steuern zu Hilfe zu kommen ſei. Jedenfalls 
müßten aber die Kommunen für ſich ſelbſt 


ſorgen und mit dem Ueberweiſungs⸗ und 
Dotationsweſen muß aufgeräumt werden. 
— Die Steuervorlagen. Die 


„Poſt“ iſt der Anſicht, daß über die Deckung 
des Mehrbedarf für die Militärausgaben ein 
beſtimmter Beſchluß noch nicht gefaßt ſei, viel⸗ 


den „auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege“ Korreſpondirenden voll ernſter Theil⸗ 
nahme, ohne jegliche Indiskretion zuhörend. 

Eines Tages trat ein reizendes Mädchen, 
wie ich während ihres Diktirens hörte, mit 
Namen Paola, unter den Schirm und fragte 
ſehr entſchloſſen, ohne die mindeſte Verwirrung, 
was ein Brief von zwei Seiten koſte. „Venti 
centesimi, Signorina“ („20 Centimes, mein 
Fräulein“), erwiderte mit verbindlichem Gruße 
der Schreiber, ſeiner anmuthigen Klientin den 
leeren Strohſtuhl anbietend. Die ſchwarzäugige 
Paola ſetzte ſich, ſtützte zwei klaſſiſch geformte, 
blendendweiße Arme auf den Tiſch und begann 
ihre Briefangelegenheit auseinanderzuſetzen. 
„Orazio mio“, lautete die Ueberſchrift des 
Briefes. Orazio hätte zwar ihr Bruder ſein 
können, aber die Art und Weiſe, womit Paola 
den Namen betonte, ihr ſeliges Lächeln und der 
weitere Inhalt des Briefes verriethen mir ſofort 
den Geliebten. 3 

Ein deutſches Mädchen, das einem unbe⸗ 
kannten Schreiber auf öffentlicher Straße einen 
Liebesbrief diktiren ſollte, würde vor Scham in 
die Erde ſinken; anders in Italien, wo die 
Neigungen und Abneigungen öffentlich ſind wie 
das ganze Thun und Treiben. Dort iſt ein 
liebendes Herz ſicher vor jeder Neckerei; es 
herrſcht hier etwas wie Reſpekt vor der Liebe, 
die in jedem Volksliede athmet. Folgende 
Anekdote iſt charakteriſtiſch dafür: Ein Fremder 
kommt nach Rom und will einen Empfehlung 
brief bei der Prinzeſſin X. abgeben; auf dern 
Straße fragt er einen Dienſtmann nach dem 
Palaſte der Dame. „Via Babuina“, erklärt 
derſelbe, ſetzt aber hinzu: Die Prinzeſſin em⸗ 
pfängt zur Zeit Niemand.“ „Warum nicht“? 
„E inamorata“, (ſie iſt verliebt), iſt die Ant 

Der Schreiber hatte ſeinen Brief vo) 
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mehr die Tabaksſteuer, die Branntweinſteuer 
und auch eine Bierſteuer bisher nur in Er⸗ 
wägung gezogen worden ſei. Die „Poſt“ 
ſelber macht auf die Möglichkeit aufmerkſam, 
die Börſenſteuer zu erhöhen, fügt aber Be⸗ 
denken hinzu, die ſie gegen einen ſolchen 
Schritt hat, und ſteht auch den übrigen bisher 
in die Oeffentlichkeit gelangten Vorſchlägen 
mit Abneigung gegenüber. Es wird ſich an 
dem Reſultate nichts ändern laſſen, daß jede 
Steuererhöhung in der gegenwärtigen Zeit außer⸗ 
ordentlich bedenklich iſt, und die Parteien 
ſollten daher zu dem Entſchluſſe kommen, in 
eine Vermehrung der Ausgaben nicht zu 
willigen. Die Regierung wird ſich ja unter 
allen Umftänden bemühen, die Laſten fo zu 
vertheilen, daß die Landwirthſchaft davon 
heniger betroffen wird, als das bewegliche 
Vermögen. Indeſſen bei einem ſolchen Bedarf, 
wie er gegenwärtig angekündigt wird, iſt es 
ſchlechterdings unmöglich, die Landwirthſchaſt 
ganz und gar zu ſchonen. 

— Die Differentialzölle. Das 
Reichsgeſetz vom 30. Januar 1892 hat den 
Bundesrath ermächtigt, die für die Einfuhr 
nach Deutſchland vertragsmäßig beſtehenden 
Zollbefreiungen und Zollermäßigungen auch 
ſolchen Staaten, welche einen vertragsmäßigen 
Anſpruch hierauf nicht haben, gegen Einräumung 
angemeſſener Vortheile ganz oder theilweiſe bis 
längſtens zum 1. Dezember 1892 zuzugeſtehen. 
Hiernach müſſen wir eine früher gemachte Be⸗ 
merkung berichtigen, als ob der Bundesrath 
eine ſolche Ermächtigung auf die Dauer habe. 

— Die Militärvorlage. Ein Ber⸗ 
liner Blatt hat aus zuverläſſigſter Quelle ein 
Stück Salomoniſcher Weisheit bezogen. Danach 
iſt an neue indirekte Steuern im Reiche nicht 
zu denken, wenn die Militärvorlage nicht 
kommt, kommt ſie aber, dann brauchen wir 
auch neue Steuern. Dies Orakel iſt wirklich 
erleuchtend. Was nun zunächſt die Militär⸗ 
vorlage angeht, die nach der einen Verſion 35, 
nach der anderen 60 Millionen Mark erfordern 
ſoll, ſo ſcheinen ſich verſchiedene Leute die 
Sache ungeheuer einfach vorzuſtellen. Sie 
thun, nach verſchiedenen Aeußerungen in der 
Preſſe zu urtheilen, ſo, als ob im Herbſte 
1893 alles im Reinen ſein werde. Nun bieten 
ſich ja Nationalliberale und Zentrum zur Zeit 
um die Wette an. Hört man ihre Organe, 
jo muß man glauben, die Regierung werde 
recht leichtes Spiel haben. Aber in der 


ßig nachweiſen läßt, verlaufen die Dinge in 


keine Partei die etwaige neue Militärvorlage 


mit Freuden begrüßen wird, denn bei allen 
ernſten Politikern iſt allgemach die Ueber⸗ 
zeugung durchgedrungen, daß wir an der Grenze 
unſerer Leiſtungsfähigkeit angelangt ſind und 
daß unſere Vertheidigungsmittel vollauf ge⸗ 
nügen. 

— Als ein Zugeſtändniß an das 
Junkerthum ſoll nach der „Volksztg.“ der 
Rücktritt des Miniſters Herrfurth aufzufaſſen 
ſein. Der Sturz des Miniſters Herrfurth ſei 
der Preis geweſen, um welchen die Regierung 
mit den Konſervativen Friede geſchloſſen habe. 
Es hätten bereits vor Wochen Unterhandlungen 
mit Herrn v. Rauchhaupt darüber ſtattgefunden, 
ob nicht eine Wiederannäherung der am 
weiteſten nach rechts ſtehenden Konſervativen an 
die Regierung, welche ſich auf dieſe vorzugs⸗ 
weiſe zu ſtützen wünſche, möglich ſei. Herr v. 


und las ihn ſeiner ſchönen Klientin vor. Recht 
eigentlich zu folgen vermochte ich dem Inhalte 
nicht, denn das Geſchrei der Morra⸗Spieler und 
Ausrufer überſteigt alle Begriffe in ſolch einer 
Straße. Dennoch ſchlugen ähnliche Phraſen an 
mein Ohr: „Das Leben fern von Dir iſt ein 
Todeskampf, eine fortwährende Marter“ — 
man denke ſich dazu obligate Leierkaſtenbegleitung, 
die „Polacca“ aus Verdi's „Maskenball“. 
Plötzlich blieb dem Vorleſenden das Wort im 
Halſe ſtecken, er, wie alle übrigen Männer, 
zog den Hut, während die Frauen ſich be⸗ 
kreuzten und größtentheils niederknieten: ein 
unabſehbarer Zug von Barfüßermönchen näherte 
ſich. An den brennenden Kerzen, die ſie in den 
Händen trugen, an den lateiniſchen Gebeten, 
die ſie murmelten, erkannte ich, daß ſie eine 
Leiche zum Campo santo (Friedhof) geleiteten. 
Eine Seele aus vornehmen Hauſe mußte — 
wie die Italiener ſagen „gen Himmel 
geflogen“ ſein, denn eine ſo zahlreiche Menge 
begleitet nur ausnahmsweiſe die Todten. 
N „Sie iſt nun todt, die holdſelige Signorina,“ 
ſeufzte Paola, indem fie zu mir aufſchaute. 
v Welche Signorina?“ fragte ich. „Sehen Sie 
nur dorthin, wie ſchön Sie daliegt auf der 
Bahre unter dem goldgeſtickten Schleier! So 
offen trägt man nur die allerſchönſten Mädchen 
oder kleine Kinder zu Grabe; ſonſt legt man fie 
alle gleich in den häßlichen Sarg, den die 
Männer dort hinterhertragen,“ erwiderte ſie mir. 
Heftig ergriff mich der Anblick jener engelgleichen 
SE Verklärten, die, ſanft lächelnd, mit gefalteten 
Händen unter blühenden Roſen und Kamelien 


drohe 
zialiſten, welche international organiſirt, es offen 


und Boyaren⸗Gewänder. 
Hofmann in Thun ein ganz neues, fremdes 


eee wenn ſich die Neubelaſtung ziffer⸗ 
e Gewehrmodell vorgewieſen hat, bei welchem er 


vers e ve 0 : 
Jahres bereits befand ſich 


Rauchhaupt ſtellte als Bedingung, ohne deren 
Erfüllung eine ſolche Annäherung ſchlechter⸗ 
dings nicht denkbar ſei, die Entlaſſung Herr⸗ 
furths. Wie das Blatt weiter mittheilt, hatte 
Herr Herrfurth von dieſen Verhandlungen 
ſpäteſtens zu Anfang vorigen Monats Kenntniß, 
wie er denn überhaupt ſeit Langem ſich dar⸗ 
über klar war, daß die Unterminirung ſeiner 
Stellung von Seiten des ihn mit tödtlichem 
Haſſe beehrenden Junkerthums über kurz oder 
lang mit dem Erfolge endigen würde, ihn in 
die Luft zu ſprengen. Unter dieſen Umſtänden 
ſuchte Herr Herrfurth nur einen ſchicklichen An⸗ 
laß zur Demiſſion, den dann die Differenzen 
mit dem Finanzminiſter boten. 


— —— 4 — 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Linz iſt nach Ertheilung des Segens 
durch den Biſchof Doppelbauer der Katholikentag 
geſchloſſen worden. In feinen Schluß worten 
rieth der Weihbiſchof Kaſchthaler zur Einigkeit. 
Wenn die 27 Millionen Katholiken Oeſterreichs 
feſt aneinander halten, dann werden ſie ihne 
Ziele, konfeſſionelle Volks⸗ und Mittelſchulen 
und eine katholiſche Hochſchule, mit unſehlbarer 
Sicherheit erreichen. Ein gewaltſamer Umſturz 
von den Freimaurerlogen und den So⸗ 


eingeſtehen, daß ihr Endzweck die Ausrottung 


der Kirche iſt. Das Zentrum in dieſem Kampfe 
ſei Rom, 


darum müſſe man energiſch darnach 

trachten, daß die auf dem Katholikentage be⸗ 

ſchloſſene Reſolution zur Durchführung gelange. 
chweiz. 

Ueber den als „Baron von Courtier“ in 

Thun verhafteten Hochſtapler Carl Hofmann 

theilt ein Privattelegramm des „Berl. Tagebl.“ 


aus Bern des Weiteren mit, daß Hofmann den 


eidgenöſſiſchen Militärbehörden durch Oberſt 
Bleuler in Zürich empfohlen worden war. 
Eine Reihe ausländiſcher Strafbehörden fahndet 
noch auf Hofmann, um ihn wegen allerhand 
Hochſtapeleien zur Verantwortung zu ziehen. 
Er iſt (wie wir dies geſtern ſchon erwähnten) 
von Beruf böhmiſchen Feinglaſer und hat 
fabelhaft viele Beziehungen im In⸗ und Aus⸗ 
lande. Man iſt der Meinung, daß Hofmann 
ganz der Mann dazu ſei, um auch 
Militärſpionage zu trei ben, wenn dabei für 
ihn Erhebliches herauskomme. In ſeiner reichen 
Garderobe fand man glänzende Magnaten⸗ 
Merkwürdig iſt, daß 


Gegenwart ſchweizeriſcher Offiziere Schieß 

eranſtaltete. Im Herbſt vorigen 

Hofmann, in eine 

Schwindel⸗Affaire verwickelt, drei Monate in 

Zürich in Haft. In Wien iſt derſelbe als 
Millionen Hochſtapler bekannt. 
Italien. 

Zu dem im September ſtattfindenden Kon⸗ 
ſiſtorium bereitet der Papſt eine große Rede 
vor, in welcher wichtige Hinweiſe für das 
künftige Konklave enthalten ſein werden. 

Der Papſt hat, mit Rückſicht auf die 
Choleragefahr, die Verordnung erlaſſen, daß die 
5 Faſttage für Italien zu beſchränken 
eien. 

Nach neueren Meldungen aus Catania iſt 
der Ausbruch des Aetna wieder im Zu⸗ 
nehmen begriffen, und findet ein großer Lava⸗ 
erguß ſtatt. 

Wie die „Polit. Korreſp.“ von ihrem 
römiſchen Korreſpondenten erfährt, ſind dort 
troſtloſe Nachrichten aus Har rar eingelaufen. 
— t 


ſchlummerte. Die ſtille Volksmenge, die weiß⸗ 
vermummten Träger, der kirchliche Pomp er⸗ 
höhten die Feierlichkeit des Augenblicks. „Eine 
Roſe, gebrochen, ehe ſie der Sturm entblättert“, 
lag die Todte auf ſchwarzem goldgeſtickten 
Sammetkiſſen gebettet. Das reizende jungfräu⸗ 
liche Geſicht unter vollem Blumenkranze und 
der dunklen Lockenfülle, die zarten Schultern, 
die ſchlanken Arme, ſie konnten nur einem blut⸗ 
jungen Geſchöpfe angehören. Siebzehn Sommer 
5 mehr gab ich dem ſchlummernden Kinde 
nicht. 
Soeben bewegten ſich die Träger an mir 
vorüber. Noch ein letzter Blick nach dem ſüßen, 
bleichen Bildniß. 

Der Tod ſtreift in dieſer merkwürdigen 
Stadt hart am bewegteſten Leben vorüber. Der 
Leierkaſten ſpielt von neuem, der Hund des 
Schreibers, der ſich leiſe winſelnd verkrochen 
hatte, kam luſtig kläffend aus ſeinem Verſteck 
hervor; Gärtnerburſchen beſtreuten einen Theil 
der Straße mit Lorbeer: und Myrthenzweigen, 
denn bei Sonnenuntergang ſollte in der gegen⸗ 
überliegenden Kirche eine Trauung ſtattfinden. 
Paola ſeufzte in bräutlicher Sehnſucht bei den 
feſtlichen Hochzeits vorbereitungen und diktirte 
mit bewegter Stimme die Adreſſe des fernen 
Geliebten. 

Der Schreiber faltete den Brief zuſammen, 
verſah die Aufſchrift mit prachtvollen Schnörkeln 
und empfing ſeinen Lohn. Ich aber ging ge⸗ 
dankenvoll weiter in dem Bewußtſein, daß ſich 
ſoeben ein Stück echt römiſchen Lebens vor 
meinen Augen abgeſpielt. 


Die Ernte 
Cholera dezimiren die Bevölkerung. Der Gou⸗ 
verneur zeige ſich der Verwaltung vollkommen 
unfähig und die ehedem blühende Kolonie gehe 
dem Ruin entgegen. 

Frankreich. 

In Wattrelos hat Donnerſtag Nachmit⸗ 
tag, anläßlich der Beerdigung der beiden 
Schmuggler, eine Kundgebung von 400 Sozia⸗ 
litten und Anarchiſten aus Roubaix ſtattgefunden. 
Die Polizei, welche den Eintritt der Demon⸗ 
ſtranten auf den Kirchhof verhindern wollte, 
wurde mit Steinwürfen und den Rufen: Nieder 
mit der Polizei! zurückgetrieben. Auf dem 
Grabe wurden Reden gegen das Eigenthum 
und die Geſellſchaft gehalten. Unter den Rufen: 
Nieder die Bourgeoiſie! Hoch Revolutior! befreite 
die erbitterte Maſſe die am Nachmittag im Ge⸗ 
fängniß untergebrachten Genoſſen. Es erfolgte 
alsdann ein Zuſammenſtoß mit der requirirten 
Gensdarmerie, welche vor der erbitterten Menge 
ſich zurückziehen mußte. 

Belgien. 

Der Beſchluß, in Antwerpen eine Welt⸗ 
ausſtellung im Jahre 1894 ſtattfinden zu laſſen 
iſt nunmehr definitiv. Es hat ſich ein Ausſchuß 
gebildet, welcher bereits die nöthigen Pläne 
ausarbeitet. Die Gebäude werden eine Strecke 
von 965 Meter bedecken, der Ausſtellungsplatz 
umfaßt 28 000 qm. 

Großbritannien. 
Wie verlautet, gab Labouchdre Gladſtone 


zu verſtehen, daß bei Ernennung des Miniſters 


und der Unterſtaatsſekretäre des Aeußren auf 
Befeſtigung der Beziehungen zu Frankreich durch 
Räumung Egyptens das Augenmerk gerichtet 
werden müſſe. Labouchere, Dilke und 40 De⸗ 
putirte beabſichtigen die Räumungsfrage dem⸗ 
nächſt zur Sprache zu bringen. 

Die geſammte Preſſe leitartikelt über die 
ſtattgehalte hochbedeutſame Parlamentsſitzung 
und die dadurch hervorgerufene Veränderung 
der politiſchen Lage. — Die „Times“ ſagt: 
Keine Regierung, welche ſechs Jahre am Ruder 
geweſen, hätte einen größeren Erfolg gehabt, 
als die eben zurücktretende. Dieſelbe hat keinen 
folgenſchweren Mißgriff verſchuldet und über⸗ 
giebt die inneren und äußeren Angelegenheiten 


in beſtmöglichſtem Zuſtande, was von der jedes⸗ 


maligen Hinterlaſſenſchaft Gladſtones nicht be⸗ 
hauptet werden könne. Das letzte Wahl⸗ 
ergebniß ſei nicht durch Fehler des Miniſteriums 
Salisburys bewirkt, ſondern durch übertriebene 
Verſprechungen der Separatiſten. 
Rußland. 

Wie ſich die „Polit. Korr.“ aus Peters⸗ 
burg berichten läßt, ſchwankt die tägliche 
Ziffer der Choleraerkrankungen in Rußland 


zwiſchen 4 und 6000, die Zahl der Todesfälle 


dürfte bis heute im Ganzen etwa 25 30 000 
betragen. Nach Moskau wurde die Epidemie 
durch Familien eingeſchleppt, welche die nach 
Sibirien Deportirten auf ihrer Reiſe begleiteten. 

Nach amtlichen Meldungen ſcheint die 


Cholera in Samara, Saratow und im 


Dongebiet abzunehmen. In Roſtow ſtarben 
an der Epidemie am 9. Auguſt 48, in Samara 
33, in Saratow 32 und in Moskau 6 Per⸗ 
ſonen. In Niſchny⸗ Nowgorod kamen am 
10. Auguſt 6 Choleratodesfälle vor. Von den 
Städten iſt Orenburg gegenwärtig am ſtärkſten 
von der Epidemie heimgeſucht; es kamen da⸗ 
ſelbſt am 9. Auguſt 253 Choleraerkrankungen 
und 127 Todesfälle vor. 

Entgegen den amtlichen Mittheilungen, daß 
in Niſchny Nowgorod nur die unterſten Volks⸗ 
ſchichten von der Cholera heimgeſucht werden, 
konſtatiren die Blätter, daß neben vielen Beamten, 
auch 2 junge Ordensſchweſtern, ein Sekretär 
des Jahrmarkt⸗Komitees und die junge ſchöne 
1 Bindini an der Cholera geſtorben 
ind. 

Die behördlichen Erhebungen über die Aus⸗ 
dehnung der fremden Koloniſation im ſüdlichen 
Rußland ſind bereits zum Abſchluß gelangt und 
wird nunmehr für den Reichsrath ein Geſetzent⸗ 
wurf ausgearbeitet, durch welchen fortan die 
Anſiedlung der Ausländer in Südrußland 
weſentlich beſchränkt werden wird. 

Aſien. 

Die in Sebsavar in Perſien ausge⸗ 
brochene peſtartige Krankheit graſſirt immer 
noch ſtark. Der ruſſiſche Arzt Dr. Ihjin iſt 
im Auftrage ſeiner Regierung dort angekommen, 
um die Krankheit zu ſtudiren. Auch die türki⸗ 
ſche Regierung beabſichtigt die Abſendung zweier 
Aerzte behufs Unterſuchung dieſer räthſelhaften 
Krankheit. 

Aus dem ſtreitigen Pamirgebiet ſelbſt 
kommt wiederum die Nachricht eines Zuſammen⸗ 
ſtoßes zwiſchen Ruſſen und Afghanen, welche 
ein Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Simla vom Donnerſtag übermittelt. Aller⸗ 
dings handelt es ſich nur um ein Gerücht, 
das aber nach den Vorgängen der letzten 
Woche recht wahrſcheinlich klingt. Ferner läßt 
ſich der Londoner „Standard“ aus Tientſin 
melden, chineſiſcherſeits habe man den ernſten 
Charakter der Pamir⸗Frage erkannt und es 
hätten in Folge deſſen Infanterie⸗ und Ka⸗ 
vallerie⸗Abtheilungen Befehl erhalten, Kaſhgar 
zu verlaſſen und ſich nach Rang⸗Kul, chineſiſche 
Provinz Sirikul, zu begeben. 


iſt höchſt ungünſtig, Hunger und 


laſſen. 
legenheiten Ribot hat im Einvernehmen mit 
dem Marineminiſter die genannte Inſelgruppe, 
die übrigens nach der Anſicht Pariſer Blätter 
in der franzöſiſchen Aktionsſphäre liegen ſoll, 


Afrika. 

Der „Etoile belge“ bringt Nachrichten aus 
dem Kongogebiet, in denen es heißt, die 
unter dem Befehl Hodiſters ſtehenden 20 Agenten 
des kaufmänniſchen Syndikats in Katanga ſeien 
von den Arabern getödtet oder gefangen ge⸗ 
nommen worden. Der Waarentransportdampfer 
„Auguſte Beernaert“ ſei von den Arabern weg⸗ 
genommen. Die Faktoreien des Syndikats ſeien 
dem Erdboden gleichgemacht und die Waaren 
geraubt worden. 

Nach Meldungen, welche aus Tanger ein⸗ 
getroffen, haben die Truppen dem Sultan von 
Marokko den Gehorſam verweigert. Bei 
einem geſtern erfolgten Angriff der Rebellen, 
ſind die Regierungstruppen in hellen Haufen zu 
den erſteren übergegangen. Die Konſuln ſind 
unter dem Vorſitz Sir Evan Smith zu Be⸗ 
rathungen über Schutzmaßregeln für Tanger 
zuſammen getreten. g 

Eine Erweiterung des franzöſiſchen Kolonial⸗ 
Gebietes iſt in jüngſter Zeit vollzogen worden. 
Wahrſcheinlich um ſich für die Mißerfolge 
Frankreichs auf Madagaskar ſelbſt zu ent⸗ 
ſchädigen, hat die franzöſiſche Regierung durch 
ein Kriegsſchiff von mehreren kleinen Inſeln an 
der Nordküſte von Madagaskar, der Gruppe 
der ſogenannten Iles glorieuses, Beſitz ergreifen 
Der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 


okkupiren laſſen, um ſo einen ſtrategiſch wichtigen 
Punkt zu gewinnen. Der bezügliche Befehl iſt 
vor acht Tagen einem an der Küſte von San⸗ 
ſibar kreuzenden Aviſo ertheilt worden. Der 
„Temps“ meldet, daß auch die Beſitzergreifung 
der ſüdöſtlich von Madagaskar liegenden Inſeln 
Neu⸗Amſterdam und St. Paul von der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung beſchloſſen ſei; vielleicht ſei die 
Okkupation derſelben zur Zeit bereits vollzogen. 
— — — ——ů —ꝛ —y—ꝛ- 


Provinzielles. 


x Gollub, 12. Auguſt. (Selbſtmord.) Die hier 
bei einer Herrſchaft in Dienſt ſtehende Pauline. O. hat 
ſich, wie man ſagt, eine Zurechtweiſung ſeitens ihrer 
Herrſchaͤft fo zu Herzen genommen, daß fie ſich das 
Leben genommen hat; ihre Leiche wurde heute aus 
der Drewenz aufgefiſcht. 

L Strasburg, 12. Auguſt. (Verſchiedenes.) Außer 
der Maſurenſtraße wird auch die Schloſſerſtraße in 


dieſem Jahre einen neuen Bürgerſteig erhalten. Beide 
Strecken betragen 310 bezw. 95 Meter. 
der Herſtellung der Trottoirs ſind auf 4277 und 


Die Koſten 


1328 M. veranſchlagt. Hiervon haben dem Ortsſtatut 


gemäß die angrenzenden Beſitzer die Hälfte aufzu⸗ 
bringen. 
meiſter M. Zebrowski übertragen und ſoll bis zum 


Die Ausführung der Arbeiten iſt dem Bau⸗ 


1. Oktober d. J. beendet ſein. Für letztere Strecke 


dürfte die Arbeit inſofern eine ſchwierige ſein, als eine 


Ecke des Maſurenthurmes einen Theil des Seitenſteiges 
einnimmt, ſodaß wohl eine Abtragung des vorſpringen⸗ 
den alten Mauerwerks nothwendig ſein wird. Letztere 
dürfte ſich indeß bewerkſtelligen laſſen, ohne daß da⸗ 
durch die weitere Exiſtenz des Maſurenthurmes ge⸗ 
fährdet würde. — Ende dieſes Monats eröffnet die 
Alexander'ſche Theatergeſellſchaft in Aſtmanns Hotel 
eine Reihe von Vorſtellungen. — Sicherem Vernehmen 
nach hat der Herr Regierungspräſident die Genehmi⸗ 
gung zur Abhaltung der für die Zeit vom 20.— 27. 
d. M. geplanten katholiſchen Miſſionen mit Rückſicht 
auf die Choleragefahr zurückgezogen. 

r Neumark, 12. Auguſt. (Aus der Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung.) In der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am 10. d. wurde ein Beſchluß 
des Bezirksausſchuſſes mitgetheilt, nach dem für das 
laufende Jahr die Erhebung von 410 pCt. der Staats- 
Einkommenſteuer als Kommunalſteuer genehmigt wird. 
Sodann wird die Verpflichtung übernommen, ein Schul⸗ 
haus zu bauen, das acht Klaſſen⸗, ein Konferenz ⸗ und ein 
Bibliothekzimmer, eine Aula und Wohnung für den 
Schuldiener enthalten fol. Es wird beſchloſſen, hier⸗ 
zu ein Darlehn aufzunehmen und daſſelbe mit 2 pCt. 
zu tilgen, wenn die Königl. Regierung die Verzinſung 
deſſelben bis zur vollſtändigen Tilgung übernimmt. — 
Ein Antrag der Lehrer der ſtädtiſchen Volksſchulen 
auf Erhöhung der ihnen zuſtehenden Wohnungs- und 
Holzentſchädigung wurde bis zur Entſcheidung der 
Königl. Regierung über die feitend des Magiſtrats 
beantragte Gewährung eines Zuſchuſſes zu den Schul 
unterhaltungskoſten zurückgelegt. 8 5 

Lauenburg, 10. Auguft. (Ein eigenartiges Ver 
mächtniß) beſteht in unſerer Stadt. Vor vielen 
Jahren ſtarb der in allen Kreiſen hochangeſehene Dr. 
med. Lorenz Wollmar hierſelbſt. Das Teſtament be- 
ſtimmt zunächſt den Bau eines Gewölbes für den Ver⸗ 
ſtorbenen. Der Sargdeckel wurde mit einem Schlüſſel⸗ 
loch verſehen, den Schlüſſel mußte man der Leiche in 
die Hand geben. In das Gewölbe wurden Lebens- 
mittel und zwei kleine Kanonen gebracht, alles, um im 
Falle eines Scheintodes dem Erblaſſer zur Verfügung 
zu ſtehen. Seine Ländereien werden verpachtet und 
jedes Jahr am 10. Auguſt wird für eine beſtimmte 
Summe ein kleines Feſt veranſtaltet, an dem die 
Magiſtratsperſonen ſowie die beiden Geiſtlichen Theil 
zu nehmen haben. Zu dem Zwecke, „eine Partie 
Karten ſplelen zu können“, wirft das Teſtament für 
jeden Theilnehmer noch eine beſtimmte Summe in 
baarem Gelde aus. Auch heute fand, wie die „Danz. 
Ztg.“ meldet, dieſes eigenthümliche Feſteſſen ſtatt. 

Dirſchau, 10. Auguſt. (Eiſenbahnwagen für 
ruſſiſche Auswanderer.) Im heutigen Perſonen⸗Früh⸗ 
zuge aus Eydtkuhnen befanden ſich 5 Wagen 4. Kl., 
die von ruſſiſchen Auswanderen beſetzt waren. Ein 
jeder dieſer Wagen wies ein großes Plakat mit der 
Aufſchrift „Auswanderer“ auf. Dieſes Plakat ſoll 
für das Reiſepublikum ein Zeichen fein, daß dieſe 
Wagen in Rückſicht auf die Choleragefahr lediglich 
den Auswanderen reſervirt bleiben. 

Stuhm, 10. Auguſt. (Pferdediebſtähle.) In der 
Nacht vom 9. zum 10. Auguſt find dem Beſitzer 
Weisner in Kgl. Neudorf zwei Pferde von der Weide 
geſtohlen worden. Das eine der Pferde war ein hell ⸗ 
brauner Wallach mit weißen Füßen und kleiner Bläſſe 
auf der Stirn. Das andere Pferd war eine dunkel⸗ 
braune Stute ohne Abzeichen. Die Diebe ſollen den 
Weg über Rehhof und Tiefenau nach Marienwerder 
eingeſchlagen haben und weiterhin auf der nach Grau⸗ 


* 


\ denz führenden Chauſſee geſehen worden fein. In 
LTi.iefenau iſt einem Beſitzer ebenfalls ein Pferd, in 
Rehhof einem andern ein Wagen geſtohlen worden. 
Es darf wohl angenommen werden, daß alle drei 


ı & H Diebſtähle von denſelben Spitzbuben ausgeführt worden 


# ſend. 

Danzig, 11. Auguſt. (Lehrer und Inſtmann.) 
Die „Lehrerzeitung für Oſt⸗ und Weſtpreußen“ erzählt 
folgendes Zwiegeſpräch: In einer ländlichen Lehrer⸗ 
wohnung mußten die Stuben geweißt werden. Der 
Sohn des dazu als Patron verpflichteten Gutsherrn 
erſcheint, um ſich von der Nothwendigkeit der Sache 
zu überzeugen. Gutsherr: „Das fällt ja doch wieder 
alles ab.“ Lehrer: „Aber ich kann doch unmöglich 
noch ein Jahr in einer ſolchen Wohnung zubringen.“ 
Gutsherr: „Beſehen Sie ſich doch einmal die Wohn⸗ 
ungen im Gute, wie die ausſehen.“ Lehrerfrau: Nun, 
da ſind die Wände tapezirt und die Fußböden ge⸗ 
ſtrichen.“ Gutsherr: „Ach Sie meinen unſere Wohn. 
ung, nein, ich meine die Wohnungen meiner Inſtleute.“ 
Lehrerfrau: „Sie werden uns doch nicht mit Ihren 
Inſtleuten auf eine Stufe ſtellen!“ Gutsherr: „Was 
Reinlichkeit anbetrifft, nicht, aber — Sie eſſen doch 
auch meines Vaters Brod!“ 

Marienburg, 10. Auguſt (Räuberiſcher Lieber 
fall.) In vergangener Nacht drangen 3 Strolche in 
eine Scheune des Herrn Gutsbeſitzers Roggenbach, 
Abbau Teſſensdorf, in welcher ein Knecht ſchlief. Die 
frechen Eindringlinge zwangen denſelben aufzuſtehen 
und ihnen ſeine Betten und ſonſtigen Habſeligkeiten 
auszuliefern. Darauf ſuchten die Räuber das Weite. 
Der Knecht weckte ſofort ſeinen Herrn und benachrich · 
tigte ihn von dem Vorfall. Sofort wurde eine Ver⸗ 
folgung der Patrone vorgenommen, doch blieb Dies 
ſelbe leider ohne Erfolg. 

0 Dt. Eylan, 12. Auguft. (Beſuch. Militäriſches.) 
Geſtern war Herr Regterungspräſident von Horn nebſt 
zwei Regierungsräthen hier anweſend, um 
gleitung der Herren Landrath v. Auerswald, Bürger. 
meiſter Staffehl und Sanitätsrath Dr. Steppuhn ſich 
von den Vorſichtsmaßregeln, welche zum Schutze gegen 
die Choleragefahr getroffen ſind, zu überzeugen. Auch 
dem Schlachthauſe ſtattete der Herr Präſident einen 
Beſuch ab. — Das in Soldau garniſonirende Füfilier- 
Bataillon des Infanterie-Regiments Graf Dönhoff iſt 
zum Regiments-Exerzieren hier eingetroffen und hat 
Quartiere in den Dörfern Stradem, Winkelsdorf, Kl. 
Radem und Neugut bezogen. 

Königsberg, 11. Auguſt. (Elchwild.) Im Monat 
Juni hat eine Beſtandaufnahme des Elchwildes in der 

Ibenhorſter Forſt ſtattgefunden. Die Stückzahl 
betrug 106 gegen 102 des Vorjahres. Dieſe Ver⸗ 
mehrung wird als ein erfreuliches Reſultat bezeichnet; 
die Regierung hegt die Abſicht, neue Elchthiere aus 
Schweden einzuführen, da für die Vermehrung dieſes 
edlen Wildes ſo viel wie möglich Sorge getragen 

werden ſoll. Der Kaiſer will nämlich ſpäter auch 
hier Jagden abhalten. 

Sohannishurg, 10. Auguft. (Feuer.) Bei dem 
letzten Gewitter ſchlug ein zündender Blitz in das 
Wirthſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers zu Upaltau. 
Das Feuer verbreitete ſich ſo ſchnell, daß ſämmtliche 
Gebäude mit allen eingefahrenen Futtervorräthen ein 
Raub der Flammen wurden; nur das Wohngebäude 
blieb nach dem „Gef.“ verſchont. 


Lokales. 

Thorn, 13. Auguſt. 
— [Die Aufhebung des ruſſiſchen 
Roggenausfuhr⸗ Verbotes! ſteht, wie 
gerüchtweiſe verlautet, für nächſte Woche bevor. 
— [Zum Schutze gegen die Cholera] giebt 

der Berliner Arzt Geh. Sanitätsrath Dr. P. 
in einer Broſchüre eine Reihe von Verhaltungsmaß⸗ 
regeln, Belehrungen über das Weſen der Cholera, 
Anweiſungen zur Ausführung der Desinfektion ac. 
Wir heben daraus folgende Vorſchriften hervor: Was 
Darf man eſſen und trinken, was nicht? Verboten :! 
Ungekochtes Waſſer. — Rohe Milch und rohe Sahne, 
auch ſaure Milch und Schlagſahne. — Butter und 
Buttermilch. — Friſches Gebäck. — Alle kalten Suppen. 
— Kalter Aufſchnitt, der ſchon lange geſtanden hat! 
— Alle Salate und Majonnaiſen. —! Cremes. — 
Rohes Obſt. — Käſe. — Kuchen und Eis. Erlaubt: 
Abgekochtes Waſſer, auch mit Kognak, Arrak oder 
Rothwein. — Gutes Soda⸗ oder Selterwaſſer, auch 
matürliche Mineralbrunnen. — Rothwein, gutes Lager⸗ 
bier, Kaffee, Thee, Kakao. — Gebäck muß vor dem 
Genuß erſt eine halbe Stunde im Hauſe erhitzt werden. 
— Alle gekochten Suppen. — Alle heißen, gekochten, 
geſchmorten und gebratenen Fleiſchſpeiſen. — Ebenſo 
alle gekochten Gemüſe (Kartoffeln, Reis, Makaroni, 
Schnitzel, Schodten, Blumenkohl) ꝛc — Friſch ge 
kochte, warme Kompots, Eier und Eierſpeiſen. — 
Warme Puddings. — Vernünftiger Tageszettel: 
Morgens: Kaffee, Thee oder Kakao, ohne oder mit 
ſtark abgekochter Milch. Eier, Gebäck, welches noch⸗ 
mals in einem Topfe eine halbe Stunde lang trocken 
erhitzt war, ohne Butter. — 2. Frühſtück: Bouillon 
mit Ei, Gebäck wie oben, warmes Fleiſch, Wein. — 
Mittags: Heiße Suppe. gekochtes oder geſchmortes 
Fleiſch, Braten, Gemüfe, friſch gekochtes Kompot, 
Rothwein dazu oder gutes Bier. Nachmittags: 
Kaffee oder Thee. — Abends: Thee oder warme 
Suppe, von Mittag übrig gebliebenes Fleiſch mit 
Gebäd vom Morgen, oder warme Fleiſchſpeiſen, Wein 
705 2 - 1 fc 75 = ir Alles ſehr ſchön; 

„ da n er dieſen i 

Tageszettel“ leiſten kann! — 
— [Ueber die Bofener Cholera⸗ 
epidemie] im Jahre 1831 bringt die „Poſ. 
Ztg.“ einige intereſſante Mittheilungen zu Nutz 
und Frommen der Gegenwart. Danach ſteht 
es aktenmäßig feſt, daß die meiſten Erkrank⸗ 
ungen und Todesfälle an den Dienſtagen und 


Mittwochen in Folge der Exzeſſe an den vor⸗ 


Holz⸗Verkauf. 


ichen, Elſen⸗ und Kiefern 

Klobenholz, prima Qualität, zu ſehr 
billigen Preiſen, täglich durch Aufſeher 
Zerski, hier, Ablage am Schankhaus 3. 
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Forſtverwalter Bobke. 


in Be⸗ 


Zu der am 26. October ſtattfindenden 


Mühlhausener Geld-Lotterie, 
mit Hauptgewinnen von 250 000, 100.000, 
20 000, 
habe ich auf vielſeitigen Wunſch ein Geſell⸗ 
ſchaftsfpiel zu 50 Looſen aufgelegt und lade 
zur gefälligen Betheiligung hiermit ein 
Die Looſe tragen die Nummern: 15411—20, 
28 761—70, 
11887887. Der Preis ſtellt ſich wie folgt: 
Yo Antheil 40 Mk., ½ 20 Me, / 10 Mk. 
und Ya 5 Mk. 


Lotterie⸗Comptoir, Seglerſtraße 30. 


; Mehrere Satz 
und Kiefern Brenn: u. Nutz- alte und neue 
Zu erfragen Bäckerſtraße 18, im Laden. 


angegangenen Sonntagen und Montagen ein⸗ 
getreten ſeien!! Dies ſei den Lebenden eine 
Warnung! Die geringſte Sterblichkeit war bei 
den Juden, und dieſes war zum Theil das 
Verdienſt eines Mannes, dem zu jener Zeit 
Friedrich Wilhelm III. ſeine beſondere König⸗ 
liche Anerkennung kundgab, des damaligen 
Rabbinen von Poſen: Akiba Eiger. Die Or⸗ 
ganiſation der Kranken⸗ und Armenpflege ſeiner 
Glaubensgenoſſen war derzeit ſein eigenſtes 
Werk. Zur Nachahmung diene der Gegen⸗ 
wart das damals von ihm gepredigte Wort: 
Wer den ſanitätspolizeilichen, ärztlichen und 
diätetiſchen Vorſchriften nicht Folge leiſtet, 
begeht ein Verbrechen, das auf gleicher Stufe 
ſteht mit dem Verbrechen des Selbſtmordes. — 
Man muß dieſen Worten die weiteſte Ver⸗ 
breitung wünſchen, um Saumſeligkeit, Gleich⸗ 
giltigkeit und Widerſtand zu bekämpfen, die 
ſelbſt heute noch die trefflichſte ſanitätspolizeiliche 
Fürſorge erſchweren. 
—lLandwirthſchaftliches.] Während die 
Roggenernte unſerer Provinz ſich mit Ausnahme 
einzelner weniger Ortſchaften bei anhaltend ſchönem 
Wetter vollzogen hat und dadurch dem Landmann 
Gelegenheit gegeben hatte, ſeinen Roggen ohne Ueber⸗ 
ſtürzung gut ausreifen und trocknen zu laſſen und ein 
gutes volles Korn von geſunder Farbe und ſchwerem 
Gewicht zu erzielen, — wird die Weizenernte, wie es 
in unſerm norddeutſchen Klima ſeit Menſchengedenken 
faſt alljährlich geweſen, häufig durch größere und 
kleinere Regenſchauer geſtört. Zwar tritt dann bald 
wieder heiteres Wetter mit friſcher Zugluft ein, die 
die Garben kräftig durchweht und bald wieder trocknet, 
ſo daß durch ein etwa nothwendig werdendes Umſetzen 
der Stiegen, oder gar Aufbinden der Garben bisher 
wohl nirgends beſondere Koſten erwachſen find, aber 
nachtheikig wirken dieſe wiederholten Störungen doch 
dadurch, daß fie den Futterwerth des Strohes beein⸗ 
trächtigen, daß ſie die Farbe und das Gewicht der 
Körner ungünſtig beeinfluſſen und daß die Wandungen 
der Spelzen ihre Federkraft verlieren, womit ſie im 
normalen Zuſtande das Korn umſchließen und feſt⸗ 
halten. ir müſſen daher darauf gefaßt ſein, daß 
der Weizen beim Einfahren ſtark ſtreuen wird und 


werden wohl thun, für ausreichende Pläne zu ſorgen. 


Was für den Weizen gilt, gilt auch für die Gerſte, 
aber auch für Hafer und Erbſen macht ſich die Be⸗ 
nutzung von Plänen bei der Ernte bezahlt, da auch 
bei dieſen Früchten nach wiederholtem Wechſel von 
Regen und Sonnenſchein in der Reife ein leichtes Aus⸗ 
ſtreuen der Körner ſtattfindet. 

[Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaften] unterliegen der Gemeindebeſteue⸗ 
rung und nach dem neuen Einkommen; 
ſteuergeſetz auch der Staatseinkommenſteuer 
— nur dann, wenn ihr Geſchäftsbetrieb 
über den Kreis ihrer Mitglieder 
hinausgeht. Dieſe Vorausſetzung trifft, 
wie das Oberverwaltungsgericht in einem Er⸗ 
kenntniß vom 10. Juni ausführt, nicht ſchon 
dann zu, wenn die Genoſſenſchaft mit Fremden 
überhaupt irgend welche Rechtsgeſchäfte ſchließt, 
wenn alſo z. B. ein Vorſchußverein von 
Fremden verzinsliche Einlagen annimmt, um 


Sachſe ſich den erforderlichen Betriebsfonds zu ber 


ſchaffen. Ein Hinausgehen des Geſchäfts be⸗ 
triebes einer eingetragenen Genoſſenſchaft über 
den Kreis der Mitglieder liegt vielmehr erſt 
dann vor, wenn auch Nichtmitgliedern die 
Theilnahme an den eigentlichen Vereinszwecken 
geſtattet wird. 

— [Militäriſches.] Am 29. und 
30. Auguſt treffen 3000 Mann Reſerviſten hier 
ein, um an den Herbſtübungen der Brigade 
Theil zu nehmen. Dieſelben werden zum größten 
Theil in Kaſernements untergebracht, nur ein 
kleiner Theil bezieht Bürgerquartiere. — Für 
das hieſige Ulanen⸗Regiment wird eine dritte 
Reitbahn gebaut. 


— [Theater.] Die geſtrige Aufführung des 
luſtigen Schwanks von Anno „Die beiden Reichen⸗ 
müller“ war eine der gelungenſten der ganzen Saiſon, 
und, wie wir gleich vorweg bemerken wollen, faſt aus. 
ſchließlich durch die geradezu unübertreffliche Wieder ⸗ 
gabe des Steinklopfers Knoche durch Herrn Löwen⸗ 
feld. Trotz des mangelhaften Beſuches war die 
Heiterkeit während des ganzen Abends in Permanenz 
erklärt. Das Stück iſt hier nicht mehr neu, ſodaß 
wir uns ein näheres Eingehen auf ſeinen Inhalt er⸗ 
ſparen können. Was uns geſtern beſonders erwärmte, 
war das bis ins Kleinſte ausgearbeitete Zuſammen⸗ 
ſpiel, das ſofort die ſorgſame Regie des Herrn Löwen⸗ 
feld erkennen ließ. Die Darſtellung hielt ſich durch⸗ 
weg auf künſtleriſcher Höhe. Im Vordergrunde ſtand 
der Knoche des Herrn Löwenfeld. Das Stück wurde 
im vorigen Jahre mit einem berühmten Gaſte gegeben, 
und wir glauben uns keiner Uebertreibung ſchuldig zu 
machen, wen wir behaupten, daß Herr Löwenfeld 
dieſem nichts nachgab, in einzelnen Szenen ihn ſogar 
übertraf. Brillant war Frau Dir. Krummſchmidt 
als verzogener eigenfinniger Backfiſch, den fie mit 
einer verblüffenden Zungenfertigkeit ausſtattete. In 
ihrem Holländerkoſtüm ſah ſie prächtig aus. Sehr 
tüchtig war Herr Fuchs als gemüthlicher Blamer, 
nur hätten wir etwas mehr Phlegma bei ihm ge⸗ 
wünſcht. Eine bortreffliche Leiſtung war auch Herr 
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Ernst Wittenberg, 


Gelegenheitskauf! 


u haben. 


wird. Mit der Legung deſſelben wird bereits 


Mäuseufalfen A 


werden schnell u. sicher getodter durch 
Apotb. Freyberg's (Delitzsch) giftfreie 
Rattenkuchen. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
Wirkung tausendfach 
Dosen 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koezwara, Thorn. 


Zur Annahme 


zum Waſchen und Plätten em 


i ig | den geehrten Herrſchaften 
etten u ebene ene Frau M. Mierzwicki, 


Gerechteſtraße 13, 2 Treppen. 


Bruck als Reichenmüller ſen. und auch die übrigen 
Darſteller thaten in jeder Beziehung ihre Schuldig ⸗ 
keit. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen, nochmals auf das am Dienſtag ſtattfindende 
Benefiz für den verdienſtvollen Regiſſeur und Komiker 
unſerer Sommerbühne, Herrn Löwenfeld hinzu⸗ 
weiſen. Er iſt der hervorragendſte Vertreter des 
humoriſtiſchen Elements unſerer Bühne und eine ihrer 
feſteſten Stützen. Dazu kommt noch die äußerſt glück. 
liche Wahl des Stückes „Der Verſchwender“ von 
Raimund. Für den dritten Akt iſt es dem Benefizianten 
gelungen, einige hervorragende Soliſten zur Mit⸗ 
wirkung zu gewinnen, ſodaß ein hochamüſauter Abend 
in ſicherſter Ausſicht ſteht. — Sonntag Nachmittag 
4 Uhr Kindervorſtellung zu ermäßigten Preiſen: „Prin⸗ 
zeſſin Marzipan“; Abends „Die Reiſe durch 


Berlin in achtzig Stunden.“ 1 
Die berühmten Leipziger 


Quartettſängei] Eyle, Friſche, Hanke vom 
Kryſtallpalaſt zu Leipzig werden im Schützen⸗ 
hauſe konzertiren. 15 


— [Konzert Armbrecht!.] Am Sonn 


abend, den 27. d. M., wird Herr Armbrecht, 
Kgl. Opernſänger, in Gemeinſchaft der Opern⸗ 


ſängerin Wanda Edle von Querfurt unter Ber. 
gleitung des Pianiſten Rohrbach im Artushof 
ein Konzert geben. Herr Armbrecht iſt ja den, 
Thornern aus Mascagni's Oper „Cavalleria 


Ruſticana“ bekannt, in der er die Partie des 


Tur riddu fang. W 1 5 

— [Der Schützen⸗Verein Moder] 
hält Sonntag im Schützengarten ſein Prämien⸗ 
ſchießen ab, an dem auch Nichtmitglieder 
theilnehmen können. Das Schießen beginnt 
um 3 Uhr, das Konzert um 3½ Uhr. 

— [Auf der Straßenbahn] ſteht eine 
weitere Beſchleunigung des Betriebes bevor, 
indem von der Militär⸗Waſchanſtalt bis zum 
Stadtbahnhofe ein zweites Geleiſe gelegt werden 


in dieſem Herbſte begonnen. 

— [Ferienſtrafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurden beſtraft: wegen einfachen Diebſtahls 
in 8 Fällen, verſuchten ſchweren Diebſtahls in 1 Falle 
und Unterſchlagung in 1 Falle der Kellnerlehrling 
Peter Kaczmarek aus Thorn mit 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung der 
Arbeiter Karl Grabowski aus Konezewitz mit 2 Wochen 
Gefängniß, der Arbeiter Woitek Draßkowski aus 
Kowroß mit 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Joſef 
Stremel aus Wymislowo mit 2 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiter Theofil Syrocki aus Kl. Wibſch mit 
3 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Franz Woiciechowski 
aus Kunzendorf mit 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiter 
Martin Murawski aus Grzywna wegen Urkunden⸗ 
fälſchung in idealer Konkurrenz mit Betrug und wegen 
Beilegung eines falſchen Namens mit 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß und 6 Tagen Haft, der Schuhmacher Paul 
Sawicki aus Kulmſee wegen Beihilfe zur Urkunden⸗ 
fälſchung mit 1 Monat Gefängniß, der Maurer Wil ⸗ 
helm Olczewski von hier wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung mit 3 Wochen Gefängniß, die Arbeiterfrau 
Theofila Doudelewska aus Wabſch wegen Vergehens 
gegen das Perſonenſtandsgeſetz mit 3 Tagen Gefängniß, 
die unverehelichte Amalie Lau von hier wegen Beiſeite⸗ 
ſchaffens einer Kindesleiche mit 14 Tagen Gefängniß, 
welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet wurde; von der Anklage, ſich der 


fahrläſſigen Tödtung ſchuldig gemacht zu haben, wurde 
die Lau fre er · 


ſprochen. Freiſprechende Urtheile e 
gingen ferner en den die e Saban 
aus Konczewitz wegen vorſätzlicher Körperverletzung, 
den Beſitzer Jakob Hübner und den Knecht 
Hübner aus Ziegelwieſe wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle, bezw. wegen ſchweren Diebſtahls und gegen den 
Beſitzer Adalbert Kowalski aus Plywaczewo wegen 
Körperverletzung, Nöthigung und Störung des Gottes⸗ 
dienſtes. Drei Sachen wurden vertagt. 

— jErHangı) yu ſich in der Nacht vom 
9. zum 10. Auguſt im Schafſtalle des Guts⸗ 
beſitzers Tollik in Kielbaſin der Ortsarme 
Michael Wolff. Derſelbe war 86 Jahre alt 
und faſt erblindet, ſodaß als Beweggrund zu 
der unglückſeligen That Lebensüberdruß anzu⸗ 
nehmen iſt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Abgefahren 
iſt der Dampfer „Brahe“ nach Danzig. Das 
Waſſer fällt bereits wieder; heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0,99 Mtr. 


Kleine Chronik. 


Im Prozeß Wolff wurde heute das Ur⸗ 
theil gefällt. Der Angeklagte Wolff iſt wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Untreue in 65 Fällen zu 10 Jahren 
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt, der Angeklagte 
Leipziger wegen gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßiger 
Hehlerei zu 10 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt; der Angeklagte Szamatolski da · 
gegen freigeſprochen. Eine angebotene Kaution in 
Höhe von 20000 Mark für die augenblickliche Ent⸗ 
N . des Angeklagten Wolff lehnte der Gerichts- 

of ab. 

Das Technikum Mittweida zählte im 
vergangenen 25. Schuljahre 1198 Schüler, welche die 


Abtheilung für Maſchinen Ingenieure und Elektro. 


techniker bezw. die für Werkmeiſter beſuchten. Unter 
den Geburtsländern der Schüler waren alle Länder 


Büchern und Musikalien. 
kostenfrei. 


von Damen u. 
Herrenwäſche 


gratis. 


Wechſel⸗ Diskont 
Staats-Anl. 3½ 


dolf 


Billige Ausgaben!! 


Lieder-1.Klavierstücke 


aus dem Musik- Verlage von 
Siegismund & Volkening in Leipzig, 
Beste und billigste Bezugsquelle von 
Verzeichnisse 


L. Basilius, zum Verkauf 
Photogr. Atelier, 


feht h Thorn, Mauerstr. 22. ace n Eb, 
Gutes Obſt zu haben e 


adeeinrichtung für 38 Mark. Prospect 
L. Weyl, Berlin 41. 


7 n ATT 
bertreten. Die Aufnahmen für das nächſte Winter⸗ 
halbjahr beginnen am 17. Oktober. Aufnahmen in 
den unentgeltlichen Vorunterricht finden von Mitte 
September bis Beginn des Semeſters jederzeit ſtatt. 
Programm und Jahresbericht erhält man unentgeltlich 
von der Direktion des Technikum Mittweida (Sachſen). 


Db ˖ — —— — — ů —ů—ů ů 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 13. Auguſt. 


Fonds feſt. 12 8.92. 
Ruſſiſche Banknoten 208,45 208,05 
Warſchau 8 Tage 208,25 207,85 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,800 100,80 
Pr. 4% Conſolss 107,200 107,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 67,00 66,70 
i do. iquid. Pfandbriefe 64,200 64,00 

Weiter. Pfandbr. 3½% neul. II. 97,00 97, 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 195.50 194,30 

Oeſterr. Creditaktien 169 C00 168,50 

Oeſterr. Banknoten 171,000 170,90 

Weizen: Auguſt. 163,00 161,50 
; Septbr.⸗Oktbr. 163,75 162,00 
Loco inNew-Yort 835% c| 84¼ 0 

Noggen: loco 149 00 147,00 

17 1 Auguſt. 152,00 150,00 

; Septbr.⸗Oktbr. 151,50] 149.20 

er Oktbr.⸗Novber. 151,00] 149,00 

RNüböl: Auguſt. fehlt |. fehlt 

September-Dfiober 48,00 48,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 

ii: do. mit 70 M. do. 35,60] 35,20 

N Aug.⸗Sept. 70er 34.200 33,30 

4 Sept.⸗Okt. 70er 34,50] 33,60 


2% Lombard⸗Zinsfuß für: deutf 
/o, für andere Effekten 4% 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 13. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 57,00 Bf., —,.— Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —— „ 35,75 „ —— , 


Auguſt „ 2 " en * 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 13. Auguſt 1892. 

Wetter: ſehr ſchön. 

Weizen: flau, friſche Waare je nach Qualität und 
Trockenheit, 155 bis 165 M., klammer ſehr ſchwer 
verkäuflich. 

Roggen: niedriger, 128/29 Pfd 131% M., 125/6 Pfd. 
128/30 M., 122/3 Pfd. 125% M. 

Gerſte: Brauwaare 130/35 M., feinſter über Notiz. 


Hafer: ohne Handel. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
——— u 3 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 13. Auguſt. Der Kaiſer hat auf 
Grund eines vom Reichskanzler erſtatteten Be⸗ 
richts entſchieden, daß dem Plane einer Welt⸗ 


ausſtellung in Berlin von Reichswegen nicht 
näherzutreten ſei. 
öffentlicht den diesbezüglichen Bericht 
kanzlers. 3 


Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
des Reichs⸗ N 


. 
* 2 
\ 


Fe 4 
1 


1 


r h Wien, 
. hier eing 


ST 


gebracht. 8 75 
h Trieſt, 13. Auguſt. In Tolentino bei 
Macerata explodirte im Vorhauſe des vom 


Prieſter Pascolini und dem Advokaten Tacci 
bewohnten Luuſcs cine Dune, woburch brei 
Perſonen verletzt wurden. Acht Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 

h Budapeſt, 13. Auguſt. Der „Nemzet“ 
dementirt das Gerücht, daß in mehreren Ort⸗ 
ſchaften Siebenbürgen's Cholerine⸗Erkrankungen 
vorgekommen ſeien. 

Petersburg, 13. Aug. Der „Regierungs⸗ 
bote“ meldet, daß bei zwei im Petersburger 
Hospital vorgekommenen Sterbefällen bei der 
Unterſuchung der Exkremente das Vorhandenſein 
von Koch'ſchen aſiatiſchen Cholerabazillen kon⸗ 
ſtatirt worden ſei. In den Petersburger Hos⸗ 
pitälern find vom 1. bis 12. Auguſt insge⸗ 
ſammt 154 choleraverdächtige Erkrankungen 
vorgekommen, davon ſind 36 geneſen, 31 ge⸗ 
ſtorben, 87 noch in Behandlung. 38 Fälle 
ſind unzweifelhaft auf Cholera zurückzuführen. 

h New⸗Nork, 12. Auguſt. Wie aus 
Trinidad gemeldet wird, ſind die Regierungs⸗ 
Truppen bei Barrancas von den Inſurgenten 
geſchlagen worden. Die beiderſeitigen Verluſte 
ſind ſehr bedeutend. Weitere blutige Kämpfe 
ſtehen bevor. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Sirfhlaft, 


friſch von der Preſſe, in beſter Qualität bei 


| Gebr. Casper, Gerechtestr. 1b. 


Aus Dominium Oſtaszewo habe ich von 
Montag, den 8. d., an täglich 3 


friſche Tafelbntter 


G. Edel, Gerechteſtr. 


Leinſten Zekhonig, 


a Pfd. 70 Pf., empfiehlt 3 
E. 


Möbl. Schlafſt. m. od. 0. Bek. ſ. Gerberjtr. 14,) 


est 


7 j 


Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1893 aufgeſtellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn wohnenden 
Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen 
oder Geſchworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar vom 
15. bis 22. Auguſt d. J. in unſerem 
Bureau I während der Dienſtſtunden zu 
Jedermanns Einſicht öffentlich ausliegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
emacht wird, daß gegen die Richtigkeit oder 

ollſtändigkeit der Urliſte innerhalb der 
oben beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich 
. zu Protokoll Einſpruch erhoben werden 
ann. 

Thorn, den 12. Auguſt 1892. 

Der Magiſtrat. 


Victoria- Theater. 


Direction Krummschmidt. 
Sonnabend, 13. August 1892. 
Lieder- und Operetten-Abend. 
Einmaliges Gastspiel des Hofopernsängers 
Herrn Pezoldt. 


Guten Morgen Herr Fischer, 


perette. 


Sonntag, den 14. August 1892. 
Nachmittags 4 Uhr. 


Kinder-Vorstellung 


„mit Präsent-Verloosung. 
Prinzessin Marzipan 


Georg Voss, Thorn, 
=== Weingrosshandlung, === 


empfiehlt ihr Lager rein gehaltener R 
Bordeaux, Rhein, Moſel⸗ und lingar⸗Weine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arae. 


G. Hirschfeld, Thorn, 
Dampffabrik für Branntweine u. Liqueure. 


Gegründet 1848. 


Der alte 
ee Thorner 


Fecht Verein 


wird ſeinen Gönnern, Groß und Klein, 


am 
heutigen Sonntag "ER 
im „Tivoli“ - Garten, 
noch einmal mit 


Concert und Feuerwerk 


Bekanntmachung. Prämiirt auf den Ausſtellungen zu aufwarten. Ir 
Im VII. Bezirk ift et 8 Revier Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), Daß Alle bei uns ſich ſtets amüſiren, Königssohn u. Schweinehirt. 
an Stelle des Kaufmanns Liszewski 2 


Abends 8 Uhr: 


Die Reise durch Berlin in-80 Stunden, 


Montag, den 15. Au ust 1892. 


Die goldene Spinne. 


Kassenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr, 
alles Nähere die Zettel. ug 


Dienstag, den 16. August 1892: 


Weltausſtellung Alelbaurne fieben Preiſe, 


empfiehlt ihren neu fabrizirten 


Krafttrunk. 


(Eingetragen im Markenſchutzregiſter unter Nr. 16.) 
Dieſer wohlſchmeckende, kräftigende Eierliqueur wird 
nach ärztlichen Gutachten mit großem Erfolge bei 


der Gaſtwirth Robert Liebchen zum Brauchen hier wir wohl nicht erſt an⸗ 
Armendeputirten erwählt. 

Der Bezirks- und Armenvorſteher Arndt 
wird in Behinderungsfällen durch den 
Armendeputirten Gude (i. Revier) vertreten. 

Thorn, den 12. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des ca. 17 Meter 


Der e in Stadt und 
Zand. 
Auch dürfen wir dies Mal auf Sonnen⸗ 


ſchein hoffen, 
Weil das letzte Mal uns der Regen 


Ain 


5 . betroffen; 
langen und 3 Meter breiten, hinter der e und Perſonen ſchwächlicher Conſtitution (Denn zweimal hintereinander, das Benefiz 
Gerechtenſtraße am ſogenannten Zwinger 8 angewendet werden. 1455 are tre i für 
neben den Anttner'ſchen Eiskellern befindlichen] Nur ächt mit d. Bezeichnung Durch die ausſchließliche Verwendung nur wirklich die 1 7 wäre ja traurig H 2 12 Lö 
Platzes auf die Zeit vom 1. September 1892| „Krafttrunk“ Heſundbett fördernder Ingredienzen ift derſelbe als ein Haus. | Und für Zwieg'n und uns auch gerade: einrich Löwenfeld. 
bis l. April 1893 haben wir einen Sub. und dem trunk Jedermann beſtens zu empfehlen. zu ſchaurig). 
müffsnstermin au 0 „ Frachmüger ?- bg pes Seine dle wid eat, Das Eintrittsgeld it ewie nne, Der Verschwender. 
ee ee 1892, bes Fabritanten wie oben. Im Engros⸗Verkauf entſprechende Ermäßigung. bemeſſen, Im III. Act: 
in narf W 1 3 1 8 er; Auch an a nichts V . ervo J ra h ende h 
anberaumt, bis zu welchem verfiegelte, |. 5 0 en; 2 
ſchriftliche Angebote mit entſprechender Auf; 7 G E 1 m a 1 1 a Fürunferefleinen giebt'sgroße Ocal- U. ns rumental- 
iel abe ab. Aue iEckr Lebens-Bericherungs-Aetien-Gefellfchaft zu Stettin. Gewinne —, Vorträge. 


Verſicherungsbeſtand Ende Juli 1892 
169 730 Policen mit 450,6 Millionen Mark Kapital. 
Im Jahre 1891 neu geſchloſſene Kapitalverſicherungen 40 Millionen Mark. 
Vermögens beſtand Ende 1891: 137,4 Millionen Mark. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch die In validitätsgefahr dergeſtalt, daß der 
Verſicherte vom Eintritt der Invalidität ab — ſei es durch Körperverletzung oder durch 
Erkrankung — entweder von weiterer Prämienzahlung befreit wird oder außerdem eine 
jährliche Rente von 5 pCt. des verſicherten Kapitals bis zur Fälligkeit deſſelben erhält. 

Proſpekte und jede weitere Auskunft ertheilen die Vertreter der Geſellſchaft. 

Bromberg, im Auguſt 1892. 

Das Bureau der „Germania“ für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. 
—— nnen 


Photographie! Meine Uhr 


Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn geht ausgezeichnet, ſeit 


Nun Gönner und Freunde, in 
dieſem Sinne, 
ladet Sie ganz ergebenſt ein, 
Der Vorſtand 
vom Fhorner Jecht Verein. 


NB. Die Straßenbahn hält, wenn man will, 
Bei „Tivoli“ ein Weilchen ſtill. — 


merei⸗Kaſſe hierſelbſt zu hinterlegen. 
Die Pachtbedingungen liegen im vor⸗ 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 30. Juli 1892. 
Der Magiſtrat. 


Am Sonnabend, den 20. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr ſollen in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer: 

1. Maurerarbeiten — Thonplattenbelag u. 
Thonrohrleitung veranſchlagt zu rund 
550 Mark mit 
2. Anſtreicher » Arbeiten veranſchlagt zu 
1450 Mark 
in den Gebäuden des Garniſons⸗Lazareths 
hierſelbſt öffentlich verdungen werden. Die 


Neue Ausstattung! 
Gesucht: 10 junge Damen und 


10 junge Leute, sowie 
15 Kinder für diese Aufführung. 


= zu dieser Benefiz-Vor- 
Billets stellung sind von Sonn- 4 
abend ab bei Duszynski zu haben. 


Schützen-Garten. 


Sonntag, den 14. Auguſt 1892: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 


| 


Kriegerfechtanstalt. 


Zu dem am Sonntag, den 21. Auguſt 


als ſolche äußerlich bezeichneten Angebote] und Umgegend die ganz ergebene Mittheilung, SIE fie von Uhrmacher ng rg are ber Wee von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
müſſen rechtzeitig wohlverſchloſſen und poft- daß ich das 1 1502— Thorn die Kinder, welche ſich am] Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 


frei eingeliefert werden. Ebendort liegen 

die Verdingungs⸗ Unterlagen zur Einſicht⸗ 

nahme der Bewerber aus und können die 

zu den Angeboten zu verwendenden Ver⸗ 

dingungsanſchläge gegen Entrichtung von 

90,50 Mark Vervielfältigungsgebühren ent 
mi werden. 8 ; 1 


Fleischhauer, Corpsführer. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Sonntag, den 14. Auguſt er.: 


guſt er.: 
Fahrt nach Oktloffhin. | 


Feſtzuge betheiligen wollen, hiermit freund. 
lichſt mit dem Bemerken ein, daß jedes 
Kind von heute bis inkl. Donnerſtag den 
18. d. M. bei dem Vorſtandsmitglied Herrn 
Kaufmann Moritz Kaliski gegen Zahlung 
von 10 Pf. eine Karte erhält, wofür ein 
ſchönes Rofenbouquet zum Feſtzuge und 
ein feines Geſchenk im Garten verabfolgt 
wird. Kinder, welche ſich vorher nicht an⸗ 
gemeldet haben, ebenſo Kinder, welche nicht 
im Beſitz von Karten, ſind vom Feſtzuge 
ausgeſchloſſen. 


Der Vorſtand. 
Schützen-Garten. 


Dienftag, den 16. Auguſt er.: 


Hamonistscher Abend 


der altrenommirten 


SLonisJisent, 


Seglerſtr. 
. gut und billig unter 
ren Garantiereparirtiwurde, 


Das Gold- und Silber⸗ 
Waarenlager 


von der 
$.Grollmann's-Konkursmasse, 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 
Granat⸗ und Korallenwaaren ꝛc., 
wird zu bedeutend herabaeſetzten Preiſen 
unsvbertfauft. 
Neu Arbeiten, ſowie Reparaturen 
werden nach wie vor ſauber ausgeführt 


8. Eliſabethſtraße 8. 


photographiſche Atelier 
Brückenſtraße Ur. 15 


übernommen habe und, mıt allen Hilfsmitteln 
der Neuzeit ausgeſtattet, auch den weitgehend- 
ſten Anforderungen gerecht werden kann. 

. 9 und natürlichſte Ausführung 
garantirt. 
0 P. Goerner. Inhaber: Otto Kleiner. 


inſpektor. Mi der Bitte mein Unternehmen gütigſt 


N 0 ; unterftügen zu wollen 
no Wahn Thlr.) wird von Hochachtungsvoll 
0 0 0 ſefort zu miethen geſucht. 
Offerten E. Z. in die Exped. d Ztg. erbeten. 


Otto Kleiner. 
Standesamt Thorn. 


Militair: Ausnahmspreiſe. 
Zur Ausführung ſauberer Maler⸗ 
Bon 7 bis 12 Auguſt 1892 find gemeldet: 
a. als geboren: 


und Anuſtreich⸗Arbeiten, ſowie Ueber⸗ 
1. Helene, T. des Stellmachermſtrs. Leon 


nahe von Stuit-Aroetten fur Junen⸗ 
Dekorationen, 
N Specialität: Malereien im 
Skalski. 2. Willy, S. des Geſchäftsführers 
Max Lambeck. 3. Franz, uneh. S. 4. Adam, 
S. des Fleiſchermeiſters Alex. Wakarecy. 


Abfahrt vom Stadtbahnhof 2¼ Ahr Uachmittags. 
Die Eiſenbahnbillets zu der Fahrt 

müſſen bis 12 Uhr Mittags bei Herrn 

Justus Wallis gelöſt werden. 


Der Vorſtand. 


Schützen⸗Verein Mocker. 


Am Sonntag, den 14. d. Mts., von 
Nachmittags 3 Uhr ab: 


Prämienschiessen. 


(Gäſte können theilnehmen.) 
Von 3½ Uhr ab: 


Rokoko- u. Barockſtil, 


bei ſolider Preisnotirung hält ſich beſtens 


5. Margarethe, T. des Zimmergeſellen empfohlen 2 G 

Guſtav 9 6. Franz, S. des Zimmer ⸗ Wen, den 12. Auguſt 1892. Reichlichen x 0 2 arten-e oncert 
gen gram Mutant 0 . & 1, Burenkonskt Nebenverdienst SCIILT Sanger | = vun au eee 
Wladislawa und Stanislawa, Zwillings. T. Decorationd: Maler. können Personen jeden Standes, 5 ar Abends: Bengalische Beleuchtung des 
des Arbeiters Adam Stutzki. 10. Leo, S. Altenburgische welche ihre freien Stunden durch aus dem Kryſtall-Palaſt zu Leipzig Gartens etc. 


d. Locomotivführers Paul Waberski. 11 
Auguſt, S. des Eigenthümers Auguſt Troyke. 
12. Wilhelm, S. des Vollziehungsbeamten 
Friedrich Schulze. 


Eyle, Lipart, Hoffmann, Küster, 
Herrmanns, Frische, Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 
Billets a 50 Pf. vorher in den 


angenehme Beschäftigung ausnützen 
wollen, erwerben. Off. sub. B. 9013 
an Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Eintritt 25 Pf. Kinder frei. 
Zum Schluß: Tanz In der Colonnade. 


Programm durch Direktor Scheerer. 


b. als geſtorben: r ˙ Taaaa Traaen ea o = [1 7 Cigarrengeſchäften der Herren Duszynski und | / 0 
1, Km, 13.30 © T, . be f A l Maurerpolier Hencaynaki. Krieger Verein. 
Ech 3 l. K. 8 oe or Ee 5 9 0 fi hi M l Mittwoch: Zweiterhumor. Abend ER 
Leopold Kunz. 3. Ww. Wilhelmine Timm in den neueſten Fagçous l. iich ine aurergeie ei . Am Montag, 15. d. M., Abends 8 Uhr: 


geb. Schulz, 72 J. 6 M. 11 T. 4. Carl, 3 
2 M. 17%, ©. des Tiſchlers Guſtab Billigſte Bezugsquelle! 
8 L. T Grösstes Lager Uhren aller Art. 
Reparaturen werden auf das Sauberſte 
und Billigſte an Uhren und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 5 
Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrlingen, die an den Repa⸗ 
raturen lernen ſollen, ausgeführt. 


C. Preiss, Culmerſtraße 2. 


Freiburger Geld- Lotterie. 
Hauptgewinne 50 000, 20000, 10000 Mk. 
Ziehung am 6. September. 

Looſe a 3 Mk. 25 Pf., halbe Anth. 1 Mk. 75 Pf. 
Marienburger Vferde- Lotterie. 
Ziehung am 14. September. 

Looſe a 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet 
das Lotterie Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſten 30 Pf. 


zu den billigſten Preiſen 7 


$.LANDSBERGER, 


Coppernikusſtraße 22. 
Dr. Böhm’s 


wollene Seibbinden 


h empfiehlt 
Julius Grosser. 


Bereich) einen Lehrling 


ſätzen ertheilt Sohn achtbarer Leute, der polniſchen Sprache 
7 f a vollſtändig mächtig, bei freier Station. 
K. Mirowski, 


Organist und Chordirigent bei $t. Johann, B. Levy, Culmſee. 


Anmeldungen Coppernikusſtraße 4, II. Einen an bur en 
M_E_ Mm I GE KU EEE CE per ſofort n K f ſch 


werden noch geſucht zum Brückenbau 
Serben. Meldungen beim Bauführer 
vor ke daſelbſt. 


Mehrlein, Maurermeiſter. 


9 8 
Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
H. A. Stein, Bäckermiſtr., Culmerſtr. 12. 
Für mein Colonial-, Material- und 


Deſtillationswaaren⸗ Geſchäft ſuche i 
per 1. Oktober d. J. aa 


General-Versammlung 
bei Nicolai. 
Um 7 Uhr daſelbſt: Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 
Ein gut erhaltener 


E Handrollmwagen 4 


zu kaufen geſucht. Offerten BR. 8 in 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


7 —ůů——ů—ßv—ð1ʃp ——35rCr—ͤ—ͤä 
mit auch ohne Stall., 
Wohnungen, 91 8255 zu verm. 
Fiſcher⸗Vorſtadt 50, neb. d. Waldhäuschen. 
TTT 


Die gegen die Bahnarbeiterfrau Al- 
wine Bartz aus Stewken ausgeſprochene 
Beleidigung nehme ich hierdurch zurück. 

Stewken, den 8. Auguſt 1892. 


Pauline Maciejewska. 


Kirchliche Nachrichten. 


Theophil Podbielski. 8. Stanislaus, 1 M. 
19 T., S. des Schriftſetzers Max Szwan⸗ 
kowski. 9. Adam, ½¼ St., S. des Fleiſcher⸗ 
meiſters Alex. Wakarecy. 10. Bruno, 4 J. 
6. M. 3 T., uneh. S. 11. Maurer Johann 
Lindemann, 71 J. 11 M. 12 T. 12. Franz, 
3 St., S. des Zimmergeſ. Franz Rutkowski. 
13. Richard, 3 M. 26 T., S. des Bäcker⸗ 
meiſters Julius Krampitz. 14. Zimmergef.- 
Frau Auguſte Heuer geb. Morawski, 38 J. 
4 M. 15 T. 15. Guſtav, 3 M. 4 T., S. 
des Bautechnikers Guſt. Ackermann. 16 
Frieda, 3 J. 4 M. 22 T., uneh. T. 17. 
Margarethe, 13 T., T. des Technikers Jul. 
Roeding. 18. Schneiderfrau Marianna 
Marcinkowski geb. Cyrski, 24 J. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 


n 7 Louis Feldmann, Areiteſtraße 30. f vangel. Gemeinde in Vodgorz. 
ne Fleiſchermeiſter Friedrich Wilhelm ErichMüller Nachf., mn i Matjes-Heringe 9. e n. u d. A 
Neumann-Wittenberge und Bertha Nichter- Brückenſtraße 40, 1Laufburſche i 9 I (Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt in der 
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Beilage zu Nr. 189 der „Thorner Oſtdeutſ 


Sonntag, den 14. Auguſt 1892. 


Cenilleton. 
Unter der Königstanne. 


38.) (Fortſetzung.) 

Dabei zog Nella dem Kinde die dicke 
Winterjacke aus — fie wunderte ſich ſelbſt, 
daß ſie es that —, warf ihm das blaue Woll⸗ 
kleidchen über und knüpfte es eifrig zu. Da 
ſagte plötzlich eine wohlbekannte Stimme neben 
ihr: „Sieh da, das iſt ja meine erſte Be⸗ 
gegnung in Rotheim.“ — „Ich oder die kleine 
Fiken Kaſtemann, Herr Direktor?“ fragte Hella 
und ſchaute auf die warmen, leuchtenden 
Augen, die auf ihr ruhten. Kinderſtimmen 
plauderten, lachten und riefen im Saale ein⸗ 
ander zu, die Lichter des Weihnachtsbaumes 
ſtrahlten aus dem Grün der Tanne um die 
Wette mit den ſtrahlenden Kindergeſichtern. 
Der ſüß⸗herbe Duft der Tanne, des Wachſes, 
des Backwerkes floß in einander und füllte 
wie eine Weihrauchwolke den Raum. Und 
vergeſſen war die Botſchaft, mit der Pella vor 
zwei Tagen Louis fortgeſandt hatte, vergeſſen 
in dieſem Augenblicke der Schmerz und das 
Weh, das Rolf Siegfried über Hella gebracht 
hatte, vergeſſen ihr brennender Durſt nach 
Vergeltung. Wie im Traume hörte ſie Rolf 
Siegfried von dem kleinen Mädchen erzählen, 
das am Tage ſeiner Ankunft in Rotheim mit 
einem Reiſigbündel aus dem Walde getreten 
war und beim Anblick des Reiters verſchämt 
den Arm über die blauen Augen gelegt hatte. 

Nella ſtrich dem Kinde das Haar aus der 
Stirn und band ihm ein rothes Tuch um den 
Kopf, das ebenfalls zu ſeinen Weihnachisgaben 
gehörte. Glückſelig eilte Fiken fort, um der 
Mutter ihre Pracht und Herrlichkeit zu zeigen. 


Schweigend ſtanden Rolf Siegfried und 
Hella von Rotheim einen Augenblick 
unter dem geſchmückten Weihnachts baum. 


„Alſo das Kind begegnete Ihnen zuerſt, 
da Sie nach Rotheim kamen,“ ſagte Pella 
endlich; „wenn Sie abergläubiſch waren, 
müßten Sie hoffen, daß dieſe Begegnung Ihnen 
Glück bringen würde.“ — „Glück?“ wiederholte 
Rolf Siegfried mit eigenthümlich bewegter 
Stimme. „Mein Glück kann mir das blond⸗ 
haarige Kind nicht bringen. Aber froh und 
heiter ſtimmt mich allemal der Anblick eines 
Kindes, und der Freifrau v. Balten bin ich be⸗ 
ſonders dankbar, daß ſie mir geſtattete, hier 
dem Weihnachtsfeſte beizuwohnen und lauten 
Kinderjubel zu hören. Ich denke dann mit 
wahrer Herzensfreude an meine eigene Kladheit. 
Meine Eltern pflegten auch am Weihnachtsabend 
einige arme Kinder einzuladen, und da ging's 
immer luſtig zu. Ich hatte leider Five Ge⸗ 
ſchwiſter, und doch hätte ich ein kleines 
Schweſterchen gern gehabt, ſo ein kleines, liebes 
Ding zum Lieben, zum Pflegen und zum Be⸗ 
ſchützen.“ — „Ich habe auch keine Geſchwiſter,“ 
ſagte Pella halblaut, „doch ſehnte ich mich nie 
nach einem Bruder oder nach einer Schwefter. 
Ich war zufrieden, daß mir allein alle Sorge, 
alle Liebe galt. Froh denke ich jedoch an meine 
Kindheit nicht zurück; denn ich habe das eigent: 
liche Glück der Kindheit nie kennen gelernt.“ 

Hella ſah vor ſich nieder, es war ihr jo 
bang und beklommen zu Muthe. Der ungewohnte 
Duft, der Lärm der Kinderſtimmen betäubte ſie 
wohl. Sie wagte nicht aufzuſchauen, denn ſie war 
feitRurgem jo reizbar geworden, daß beim geringſten 
Anlaſſe ihre Augen feucht wurden, wie eben jetzt. 
Sie konnte Rolf Siegfried doch unmöglich zeigen, 
wie ſehr der weiche Herzenston ſeiner Sprache 
ſie erſchütterte und wie ſehr ſie ihn beneidete, 
um — um ſeine glückliche Kindheit. Sie legte 
die Hand an ihre heiße Stirn. — „Sind Sie 
nicht wohl, Baroneſſe?“ fragte Siegfried halb⸗ 
laut und deugte ſich ſo tief zu ihr nieder, daß 
ſein Athem ſie ſtreifte. — „Es iſt ſehr warm 
hier“ entgegnete Pella. „Ich denke, Tante 
Lona wird mir nicht zürnen, wenn ich mich 
nun erferne. Sie ſcheint die Kinder zu ver⸗ 
ſammeln, um eine Anſprache an ſie zu halten. 
Schade, ſolche gute Lehren hätte ich früher 
hören ſollen; jetzt kommen ſie bei mir zu ſpät. 
Wir ſehen Sie doch noch beim Souper, Herr 
Direktor? Freilich, einen Weihnachtsabend, 
ganz jo, wie ſich Tante Lona und, wie ich ver⸗ 
muthe, auch Sie denſelben ſich denken, werden 
Sie bei uns oben im blauen Saale nicht er⸗ 
leben.“ — „Der Herr Baron war ſo freundlich, 
mich bereits für den Abend einzuladen,“ ent: 
gegnete Siegfried mit einem Blick des Mitleids 
auf das ſchöne Mädchen, das mit grauſamer 
Luſt ſich ſelbſt quälte. „Aber vorher, gnädiges 
Fräulein, darf ich Sie vielleicht bitten, mir eine 
kurze Unterredung zu geſtatten. Ich verſprach, 
nach meiner Rückkehr Ihnen die Geſchichte des 
Marchenſchatzes zu erzählen.” — „Das klingt 
ja ganz feierlich“, entgegnete Hella verwundert. 
„Ich werde Sie alſo in einer halben Stunde 
in meinem Salon erwarten.“ 


— 


chen Zeitung.“ 


Zum zweiten Male ſeit ſeiner Anweſenheit 
auf Schloß Rotheim befand ſich Rolf Siegfried 
in dem reizenden Salon Hellas. Auf dem 
Tiſche ſtand eine prächtig gearbeitete, ziemlich 
große Kaſette von Ebenholz mit fein ge⸗ 
zeichneten Beſchlägen von Gold. Der Deckel 
zeigte auf einem großen Goldmedaillon das 
Wappen Gabrielens von Rotheim. Der 
Direktor hatte das Kunſtwerk gebracht und 
war eben im Begriff, den kleinen Gold⸗ 
ſchlüſſel in das Schloß der Kaſette zu ſtecken, 
als Baroneſſe Yella eintrat. Mit einem Ausruf 
der Ueberraſchung erblickte ſie die prachtvolle 
Kaſette. „Wenn ſich Ihr Märchenſchatz in 
dieſem koſtbaren Behältniß befindet, ſo mache 
ich Sören Berggeiſtern mein Kompliment. 
Wenigſtens ſind Ihre Arbeiten nicht allzu ſehr 
in der Zeit zurückgeblieben.“ — „Die Kaſette 
iſt allerdings im Renaiſſancegeſchmack ausge⸗ 
führt, und ich freue mich, daß ſie ihnen gefällt. 
Welchen Antheil die Berggeiſter an der Arbeit 
haben, darüber bitte ich aber doch erſt zu 
urtheilen, nachdem fie den Märchenſchatz geſehen 
haben, den die Kaſette enthält.“ 

Damit ſchlug Siegfried den Deckel zurück, 
und auf blauem Sammetgrunde gleißte und 
glitzerte es von Gold, Perlen und edlem Ge⸗ 
fein. Verwirrt ſah Yella bald auf den 
Schmuck, bald auf den Direktor. „Mein 
Gott, träume ich denn? Das iſt ja der Schmuck, 
den man uns“ — ſie hielt ſtockend inne. 
„Gewiß, Baroneſſe, den man Ihnen vor 
einem Jahre entwendete. Ein Zufall brachte 
mich auf die Spur deſſelben, und wie Sie 
ſehen, gelang es mir, ihn wiederzuerhalten. 
Möge er Ihnen eine kleine Weihnachtsfreude 
bereiten.“ „Wie kamen Sie zu dem 
Schmucke? Wer hatte ihn? Mein Gott, ich 
ge nichts von Allem!“ rief Pella ver: 
wirrt. — 

„Ich verſprach ja, Ihnen zu erzählen, wie 
ich zu den Kleinodien kam. Doch ehe ich 
ſpreche, gnädiges Fräulein, müſſen Sie mir 
ihr Wort geben, daß von dem, was ich Ihnen 
ſage, außer ihrem Vater und der Freifrau von 
Balten Niemand etwas erfahren wird und 
weder die Perſonen, welche bei dem Diebſtahl 
des Schmuckes betheiligt waren, noch der 
Mann, welcher den Schmuck verwahrte, zur 
Rechenſchaft gezogen werden ſollen.“ — „Ich 


verſpreche Ihnen Alles, was Sie verlangen,“ 
ſagte Pella erregt und ſetzte fi in die Ecke 


des kleinen Sophas, nachdem ſie noch einmal 
prüfend das reiche Geſchmeide überſchaut hatte. 

Der Direktor nahm Pella gegenüber Platz. 
Eine Minute faſt verſtrich, ehe Siegfried zu 
ſprechen begann. Sein Blick glitt durch den 
geſchmückten Raum, in dem ſich alle Erzeug⸗ 
niſſe des Luxus vereinten, um den Eindruck 
eleganteſter Behaglichkeit hervorzubringen. Wie 
verſchieden war dieſe Stätte von der niedrigen, 
feuchten Stube des Bettlers, in der dem Di⸗ 
rektor zuerſt das Stück Menſchenleben erzählt 
worden war, das er im Begriffe ſtand, nun 
vor der ſchönen vornehmen Dame zu entrollen. 
Hier floß das milde Licht der großen Hänge⸗ 
lampe in dem vergoldeten Bronzekorbe über 
zierliche Sammetmöbel, über koſtbare Teppiche, 
ſpielte auf der dunklen Politur des Pianos, 
huſchte wie lockend über das Aquarellbild mit 
der Szene vom Rotheimbache, verklärte mild 
die ſchöne Mädchengeſtalt in der Sophaecke, 
daß es ausſah, als ſei ihr hellblaues Kleid aus 
Mondenſtrahlen gewebt. Ein leiſer, warmer 
Duft von Heliotrop erfüllte das Gemach, und 
der kleine Amor auf dem marmornen Pfeiler⸗ 
tiſchchen hämmerte leiſen, melodiſchen Tones 
mit ſilbernem Hammer den goldenen Pfeil. 

Wie anders, wie anders! In der Hütte 
des Bettlers flackerte rothflammendes Reiſig auf 
dem offenen Herde, an dem alten, plumpen 
Holztiſche verzehrte der greiſe Krüppel ſein 
kärgliches Mahl, von Zeit zu Zeit zu dem 
rothen Holzkruzifix aufblickend und zu dem 
Bilde des kleinen Mädchens, das darunter hing. 
Und wie anders wieder in der Höhle, wo 
Siegfried die Geſchichte des geraubten Schatzes 
erfuhr. Praſſelnd verbrannte der Kienſpan, 
und der Alte mit dem gefurchten Geſichte und 
den düſter glühenden Augen rief heiſer: „Mir 
gehört der Schatz, nur mir! Meine Nichte 
wird den ſchon erben!“ Seine Nichte! Das 
Edelfräulein, das hier vor dem Direktor ſaß, 
mit den ſchimmernden Augen in dem zarten 
Geſichte, in dem ſich jetzt die geſpannteſte Er⸗ 
wartung aus ſprach, die liebreizende Geſtalt, 
dem Weihnachtstage zu Ehren in koſtbare Ge⸗ 
wänder gehüllt, ihr ſollte er jetzt erzählen von 
ihrem Oheim, dem Bettler! 


Und Rolf Siegfried begann zu ſprechen. 


Zug fü Zug zeichnete er das verfehlte Leben 


des armen Mannes, elend geworden durch die 
Sünde ines von Rotheim“. Siegfried er⸗ 

von dem unglücklichen Weibe, das ihren 
Verführer verzweifelnd an ſeine Pflicht ge⸗ 


n von den Roſſen des hochgeborenen 


Herrn niedergeworfen wurde. Er erzählte von 
dem armen, hinkenden Knaben, der hilfeflehend 
vor den Vater trat und von dem jüngeren 
Bruder mit Peitſchenhieben fortgetrieben wurde, 
von dem Jüngling, der unter Entbehrung 
und Sorge aller Art zum Manne reifte und 
nach einem langen Leben voll Mühſal 
zum Krüppel wurde, von dem Greiſe, der voll 
Sehnſucht nach der geliebten Heimath zurück⸗ 
kehrte, der ſich in dem Dorfe, das ſeinem Bruder 
gehört, ſein Brod vor den Thüren der Bauern 
erbettelte. Mit dünnem, hellem Schlage bezeich⸗ 
nete die Stutzuhr eine abgelaufene Viertelſtunde 
und tickte dann melodiſch weiter, im verhangenen 
Bauer regte ſich Nellas weißköpfiger Kakadu, 
ſonſt war es ſo ſtill, daß man die Athemzüge 
des jungen Mädchens hätte wahrnehmen können 
und Rolf Siegfried erzählte mit ſeiner weichen, 
tiefen Stimme weiter von dem elenden Greiſe, 
der alle Anerbietungen ausſchlug, an einem 
anderen Orte vor Sorgen geſchützt zu leben, 
weil eine heiße, innige Liebe in ſeinem armen, 
alten Herzen wohnt zu dem Bruder, der ihn 
verleugnet, zu der ſchönen, ſtrahlenden Nichte, 
die ihn verachtet, den armen, elenden Mann, 
der ein Bettler bleibt, weil er in der theuren 
Heimath, die das Grab ſeiner Mutter umſchließt, 
ſterben will. 

Vor wenigen Wochen noch hätte Pella ſicher 
Jedem, der es gewagt hätte, ihr ein Stück 
dunkler Geſchichte ihres Hauſes zu erzählen, in 
hochmüthiger Entrüſtung die Thür gewieſen. 
Wie kam es nur, daß ſie heute nicht ein einziges 
Mal daran gedacht hatte, den Sprecher zu 
unterbrechen, wie kam es, daß der Baroneſſe 
nicht der leiſeſte Gedanke nahte, es ſei anmaßend 
und unzart, ihr dieſe ſchmachvolle Rotheim'ſche 
Familienepiſode zu erzählen? Lag in Rolf 
Siegfried's Stimme wohl jene Macht, die 
den Gedanken an ein unedles Motiv ſo welt⸗ 
entfernt hielt? 

Krampfhaft preßte Nella die zarten Hände 
zuſammen. Die Farbe kam und ging auf ihren 
Wangen, in heftigſter Erregung richtete ſie die 
von Thränen verſchleierten Augen auf den 
Sprecher. „Sie quälen mich furchtbar!“ ſtieß 
ſie endlich hervor, als Siegfried ſchwieg. „Sie 
haben dem Manne, von dem Sie ſprachen, 
Ihre eigenen Anſchauungen in den Mund ge⸗ 
legt; Sie haben ausgeſprochen, was Sie in 
einem ſolchen Falle fühlen würden. Der alte 
Valentin — unmöglich — nein, er denkt, er 
fühlt nicht ſo, wie Sie ſagen; denn das wäre 
entſetzlich!“ „Wußten Sie, daß der alte 
Mann Ihr Oheim iſt?“ — Pella wich ſeinem 
ernſten Blick aus. „Nein. Ich hörte wohl da 
und dort einmal das Wort, das den Bettler 
mit unſerer Familie in irgend eine Verbindung 


brachte. Ich habe der Sache nie nachgeforſcht, 


aus Bequemlichkeit, aus Gleichgiltigkeit, aus 
Egoismus, wenn Sie wollen. Mir war der 
Bettler läſtig, weil ich Ihn ſo oft auf meinem 
Wege traf. Und wer ſagt Ihnen, daß der Mann 
Ihnen keine Fabel erzählt, daß er nicht blos 
Ihr Mitleid erregen wollte? Er iſt arbeits: 
ſcheu, ihm gefällt das ungebundene Leben!“ — 
Siegfried erhob die Hand. „Der Mann hat 
die Wahrheit geſprochen, Baroneſſe, ich bin 
überzeugt davon, wie von meinem Leben, wenn 
er auch kein Dokument ſchwarz auf weiß vor⸗ 
zeigen kann. Was aber das Seelenleben des 
unglücklichen Greiſes betrifft, ſo habe ich mich 
nicht nur bemüht, es lediglich ſo zu ſchildern, 
wie es mir erſchien, ohne jede ſubjektive Unter⸗ 
ſchiebung und Färbung, ſondern ich habe nach 
Kräften das grelle Bild zu mildern geſucht. 
In Wirklichkeit möchte wohl keine Zunge das 
auszuſprechen im Stande ſein, was der ein⸗ 
ſame, alte Mann erduldet und ertragen hat. 
Unter dem Kruzifix in ſeinem Ziumer hängt 
Ihr Bild, Baroneſſe, das Sie als kleines 
Mädchen darſtellt, welches eben verächtlich ihre 
Puppe weggeworfen hat. Vor dieſem Bilde 
betet Ihr Oheim fein Morgen- und ſein 
Abendgebet. Er iſt glücklich, wenn er Sie ein⸗ 
mal geſehen hat, wenn ein Blick Ihres Auges, 
ſei es auch im Unmuthe, ihn getroffen hat, 
wenn er nur Ihr Haar durch die Zweige der 
Tannen leuchten ſieht.“ 

Siegfried's Stimme bebte ein wenig und 
er hielt einen Moment inne, während Nella 
wie unwillkürlich ihr Antlitz abwandte und 
eine feine Röthe ſich bis über ihren perlenweiß 
ſchimmernden Hals ergoß. „Das iſt der Grund,“ 
fuhr der Direktor fort, „daß Sie dem be⸗ 
klagenswerthen Manne ſo häufig begegnen. 
Sie erinnern ſich vielleicht noch an den Zufall, 
gnädiges Fräulein, der mich den armen, alten 
Valentin finden ließ, nachdem er durch den 
Baron Salberg mißhandelt worden war. 
Wenige Tage ſpäter erzählte Valentin mir 
ſein Schickſal und ſagte mir, daß er ſich nach 
Arbeit ſehne, nach folder, die er verrichten 
könne.“ — „Sie verſchafften ihm ſolche Arbeik?“ 
fragte Nella. — „Ja,“ entgegnete Siegfried 
einfach. „Valentin ſchreibt gut und hat ein 


gewiſſes Maß von Bildung. Er füllt feinen 
Platz als eine Art von Kontroleur in der 
Sägemühle ganz gut aus.“ — „Er iſt alſo 
nicht mehr in der alten Waldhütte?“ — 
„Nein!“ — „Und Sie brachten den Mann an 
einen menſchenwürdigeren Aufenthaltsort?“ — 
„Ich ſagte Ihnen ja, gnädige Baroneſſe, daß 
ich einen Kontroleur brauchte,“ erwiderte Sieg⸗ 
fried. „Diesmal folgte ich nur meinem Vor⸗ 
theil, nicht meiner Pflicht,“ ſetzte er mit 
leichtem Lächeln hinzu. „Ich erwarb mir eine 
brauchbare Arbeitskraft zu billigen Be⸗ 
dingungen.“ — Pella legte einen Moment die 
Hand über die Augen. „Und — und durch 
ihn“ — ella ſagte nicht mehr Bettler — 
„kamen Sie in dem Beſitz des Schmuckes?“ 
— „Ja durch Ihren Oheim,“ antwortete der 
Direktor und betonte das letzte Wort. 


Dann erzählte Siegfried mit möglichſter 
Objektivität, auf welche Weiſe Valentin von 
dem beabſichtigten Diebſtahl Salberg's und 
Louis erfahren hatte und wie es ihm gelungen 
ſei, ſich ſelbſt des Schmuckes zu bemächtigen. 
Yela wurde leichenblaß bei dieſen Mit 
theilungen, und Siegfried beeilte ſich, dem 
jungen Mädchen über den peinlichen Ein⸗ 
druck von Salberg's Verbrechen hinwegzu⸗ 
helfen, indem er raſch auf die ſeltſamen Ideen 
des alten Valentin über das Eigenthumsrecht 
zu ſprechen kam und erzählte, wie der Alte doch 
endlich vernünftigen Vorſtellungen Gehör ge⸗ 
geben und eingewilligt habe, den Schmuck ſeiner 
Eigenthümerin zurückzuſtellen. f 


Siegfried ſchilderte hierauf den Gang nach 
der Höhle und den Aufenthalt in derſelben fo 
lebhaft, daß Nella die unheimlich düſtere Szene 
vor ſich zu ſehen glaubte, daß ſie meinte, das 
Rauſchen des trockenen Reiſigs, das Kniſtern 
des Kienſpans zu hören. „Sie erzählen Märchen.“ 
ſagte Nella halblaut, „und mir iſt's, als erlebte 
ich Märchen. Der alte Reiſeſack alſo, den Sie 
letzten Sonntag trugen und der meine Neugierde 
erregte, enthielt meinen Schmuck! Wir ſind 
Ihnen großen Dank ſchuldig, Herr Direktor,“ 
fuhr ſie fort und richtete ihre Augen voll und 
ganz auf Siegfried. Unſere Schuld wächſt mit 
jedem Tage. Ich wäre zufrieden, wenn uns 
das Schickſal Gelegenheit böte, dieſe Schuld 
zurückzuzahlen.“ — „Nur um einer Verpflichtung 
ledig zu werden, nicht wahr?“ fragte Siegfried 
gelaſſen. „Seien Sie ruhig, gnädiges Fräulein, 
ich habe nicht das Bewußtſein, daß Sie mir 
Dank ſchulden und wie Sie wiſſen, iſt es nicht 
mein Verdienſt, wenn ich zur „rechten Zeit“ 
kam, ſondern das des Zufalls.“ — „Dieſe 
Bemerkungen verdiente ich jetzt nicht, Herr 
Direktor,“ ſagte Nella mit bitterem Vorwurf. 
— Er ſah ſie an. „Dann bitte ich um Ver⸗ 
zeihung. Wenn Sie ſich in der That gedrängt 
fühlen, zu beweiſen, daß Sie dankbar ſind, ſo 
denken Sie an Ihren Oheim; er hat dieſe 
Kleinodien gerettet und für Sie bewahrt.“ — 
Der Direktor ſtand auf und auch Pella erhob 
ſich. „Einer erkannten Wahrheit widerſtreben, 
gilt frommen Leuten als eine Sünde gegen den 
heiligen Geiſt,“ ſagte ſie herb. „Ich werde mich 
ihrer nicht ſchuldig machen, ſeien Sie deſſen 
ſicher. Dieſe prachtvolle Kaſſette aber, welche 
ſtatt der wahrſcheinlich verdorbenen alten den 
Schmuck birgt, dieſe iſt ein Geſchenk von Ihnen, 
Herr Direktor, ein Geſchenk, das ich nicht an⸗ 
nehmen kann, noch darf.“ — Siegfried lächelte. 
„Ein Geſchenk, Baroneſſe? Nein, fie ift nur 
ein Andenken an die Zeit, in der Ihr Schmuck 
von den Geiſtern der Berge behütet wurde. 
Mir aber geſtatten Sie, daß ich die abgenutzte 
Kaſſette, die einſt dieſe Juwelen barg, behalte 
als Erinnerung an — nun an den heutigen 
Weihnachtsabend.“ — „Wollen Sie mir nicht 
erlauben, Ihnen ein anderes, beſſeres Erinne⸗ 
rungszeichen an Ihren Aufenthalt in Rotheim 
zu geben?“ fragte Pella raſch, und als wollte 
fie keiner Ueberlegung mehr Raum geben, ſich 
vollſtändig den Eindrücken des Momentes über⸗ 
laſſend, nahm ſie das kleine Aquarellbild von 
der Wand. „Hier, Herr Direktor, nehmen Sie 
dieſes Bild, das ich gemalt habe, als Weih⸗ 
nachtsgabe von einem Mädchen, dem Sie nicht 
nur das Leben gerettet, ſondern das Sie vor 
einem Unheil bewahrt haben, das furchtbarer 
als der Tod iſt.“ — Siegfried ſah wie zweifelnd 
das erregte Mädchen an, das ihm ihre Hand 
entgegenſtreckte, dann aber beugte er ſein ſtolzes 
Haupt über die kleine Hand. „Ich danke Ihnen, 
Della,“ ſagte er leiſe mit warmem, bebendem 
Herzenston und küßte die Hand, die wie eine 
Schneeflocke ſo kühl in der ſeinen lag. Da 
tönte die Glocke, die zur Feſttafel des Weih⸗ 
nachts abends im Schloſſe Rotheim rief. 


(Fortſetzung folgt.) 


. d ͤ v0 
Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Invaliditäts- und Alters-Versicherung, 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht, daß die Quittungskarten nicht 
nothwendiger Weiſe ſo lange im Gebrauch 
behalten werden . bis ſie mit Marken 
voll geklebt ſind. Nach § 102 Abſ. 2 des 
Geſetzes über die Invaliditäts- und Alters⸗ 
Verſicherung vom 22. Juni 1889 iſt der 
Verſicherte berechtigt, zu jeder Zeit die 
Ausſtellung einer neuen Quittungskarte 
gegen Rückgabe der älteren Karte zu bean⸗ 
ſpruchen, und iſt in Ziffer 38 Abf. 2 lit. a 
der Anweiſung, betreffend das Verfahren 
bei Ausſtellung der Quittungskacten vom 
17. October 1890 ausdrücklich a a ae 
daß für die Ausſtellung von Quittungs⸗ 
karten nur dann von dem Verſicherten ein 
Koſtenbetrag von 5 Pf. erhoben werden ſoll, 
wenn der Umtauſch verlangt wird, bevor 
ie iR mit mindeſtens 30 Marken 
gefüllt i 

Damit der Umtauſch der Quittungskarten 
ſich mehr und mehr auf das ganze Jahr 
vertheile, wird den Verſicherten hiermit 
empfohlen, von dieſer Befugniß ausgiebigen 
Gebrauch zu machen. 

Bei Beachtung dieſes Verfahrens wird 

a) das läſtige Warten bei dem am 

Jahresſchluſſe erfolgenden Umtauſch 
der Quittungskarten vermieden, und 

b) den Verſicherten die Möglichkeit ge 

geben, den Umtauſch der Quittungs⸗ 
karten an arbeitsfreien Tagen bezw. 
gelegentlich — bei Gängen ꝛc. — 
zu bewirken. 

Der Umtauſch findet an den Wochen ⸗ 
tagen Vormittags von 10 —12 Uhr, 
Nachmittags von 3—5 a: > im Rath. 
hauſe — 2 Treppen hoch — Statt. 

Thorn, den 3. Auguſt 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Steuern ꝛc. für das II. Viertel⸗ 
jahr 1892/93 (Juli bis September) müſſen 
bis ſpäteſtens 16. d. Mts. an unſere 
Kämmerei -Nebenkaſſe bezahlt werden, wovon 
wir die Steuerzahler mit dem Bemerken in 
Kenntniß ſetzen, daß auch jetzt ſchon Zahlungen 
entgegen genommen werden. 

Nach Ablauf der vorerwähnten Friſt 
tritt ſofort die zwangsweiſe Beitreibung ein. 

Thorn, den 4. Auguſt 1892. 

Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Der auf Montag, den 22. Auguſt d. J. 
in Penfau anberaumte e 
Termin iſt aufgehoben worden. Es 
findet demnach der nächſte Termin gemäß 
früherer Bekanntmachung am 19. Sep⸗ 
tember d. J. in Benjau ftatt. 
Thorn, den 25. Juli 1892. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 27. Juni 1892 wird hierdurch 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß für 
den Polizeibezirk Thorn in Gemäßheit — 
der miniſteriellen „Anweiſung betreffend die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe“ vom 
10. Juni 1892 — I Nr. 3 — die Stunden 
von 9 bis 11 Uhr Vormittags als Pauſe 
für den Hauptgottesdienſt und von 3 bis 
4 Uhr Nachmittags als Pauſe für den 
8 feſtgeſetzt worden 
nd. 

Thorn, den 8. Auguſt 1892 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


3000 Mark 


werden auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
ſofort oder 1. October er. geſucht 


durch 
T. Schröter, Windſtr. 3. 
Das Haus 


Schuhmacherſtr. 27 


iſt zu verkaufen. Näheres daſelbſt 1 Trp. 

N Segleritrahe T7 it 
Das Haus unt. günſtig. Bedingung. 
billig zu verkaufen. Zu erfr. 2 Trp. nach vorn. 


Das Haus 
Be . 12 


e daſelbſt parterre und bei Schloſſer⸗ 
meiſter H. Dietrich, Bäckerſtraße 15. 
Tuchmacher- 


Das Haus 


strasse 24 
tft zu verkaufen. Näheres bei 


0. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


5 Das Haus 
ir 2 Seglerſtraße 29 
05 1. iſt 12 verkaufen. 

ie; Wiese, Conditor. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
nebſt Wohnung iſt per 1. October billig 


zu vermiethen Mocker, Mauerſtraße. Nähere 
Auskunft ertheilt A. Wollenberg, Neuſtadt 16 


Läden 


in meinem Neubau, Breiteſtraße 46, ſind zu 
vermiethen. Soppart. 


beſtehend aus 

h Wohnung 1 Zim. u. Kab., 

9 zum 1. October 

zu verm. Schlesinger, Schillerſtraße. 
Zu erfragen bei Herrn J. rn J. Glogau. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Entree u. Zubeh., vom 1 Oectbr. 
zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernikusſtraße 18. 


wendung von Couſſo, Granatwurzel und Camalla. 


Weinhandlung 


L. GELHORN. 


Bringe meine n Weinstuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. N 


D 


ejeuners, Diners, Soupers, nach vorhergehender — . ̃ —sBV Socliclung. Zu jeder Tagenzel zu jeder Tageszeit. 


CCC à cher lin 
iſt das beſtgerühmte Mittel gegen u Inſecten. 


Die Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden Bacher ſind: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name BE 8 


Preise: 30 Pf. —, 60 PL. — —, Mk. 1.—, Mk. 2 

In Thorn bei Herrn Adolf Majer. 

„ Argenau 5 „ Bud. Witkowski. 

„ Inowrazlaw „ „ F. Kurowski. 

„ Kulmſee 5 = = v. Walski. 

„ Kulm 85 7 Rybieki. 

„ Briefen 5 Mas Bauer. 

„ Schwetz 5 „ Bruno Boldt. 


Strasburg K. Koczwara. 


Für Bandwurmleidende. 


Jeden Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radical mit dem Kopfe, ohne An⸗ 


Das Verfahren iſt für jeden menſch⸗ 


lichen Körper ſehr geſund, ſowie leicht anzuwenden, ſogar bei Kindern im Alter von 
I Jahr, ohne jede Vor oder Hungerkur, vollſtändig ſchmerzlos und ohne 
mindeſte Gefahr, für den wirklichen Erfolg leiſte Garantie, auch wenn vorher 
anderwärts viele vergebliche Kuren durchgemacht wurden. — Streng reelles Verfahren, 
welches Tauſende von Dankſchreiben aus ganz Deutſchland ꝛc. mir bezeugen. — Adreſſe 


iſt: 


C. Wüsten, Mainz. — Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, 


an dieſem Uebel, und werden dieſelben größtentheils als Blutarme und Bleichſüchtige 


behandelt. 


Kennzeichen ſind: Abgang nudelartiger oder kürbiskernartiger 


Glieder, blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, Appetitloſigkeit 
abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder 
nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, Sodbrennen, Magenfäure, 
Verſchleimung, Kopfſchmerz, Schwindel, unregelmäßiger Stuhlgang, Afterjucken, wellen ⸗ 
artige Bewegungen und ſaugende Schmerzen i in den Gedärmen, belegte Zunge, zunge, Herzklopfen. 


Kieſerne Bretter und Bohlen: 


feine Tiſchlerwaare, II. Claſſe, Zopf und Brak, ſowie Mauer⸗ 
latten, Karrdielen ꝛc. werden billigſt ausverkauft. 


Julius Kusel. 
Noch lange nicht bekannt genug 


ist die Thatsache, dass die hartnäckigsten Kinderkrankheiten, wie 
Serofeln, Hautunreinlichkeiten, Hautgeschwüre etc. mit wenigen 


Pfennigen radikal zu heilen sind durch den Gebrauch von 


Leopoldshaller Badesalz. 


Für nur wenige Pfennige täglich dem Badewasser 1 e wird es über- 


raschend schnell seine Heilkraft beweisen, 


Aerztlich empfohlen. Unbedingter 


Erfolg. Reines Naturprodukt, kein Fabrikat. 


Zu beziehen in Beuteln, ausreichend fürf10—15 Bäder nebst Gebrauchsan- 


weisung gegen Nachnahme oder Voreinsendung von einer Mark nur direkt von 


(rose, mittlere u. Kleine Wohnungen, 


Coppernikusſtraße Nr. 11, zu vermiethen 


von a men Entree, Mädchenſtube, auch 
Zubehör, u. 1 Wohnung v. 4 Zimmern, auch 
getheilt, a. Wunſch a. Pferdeftalf, bill. z verm. 
Bromberger Vorftadt, 1. Linie, Hofſtr. 3. M. ahn. 


Zwei kleine Wohnungen 


A. Wollenberg, Neufladt Nr. 16. 
Kai Familienwohnungen, in der 


Zu erfragen Hoheſtr. 12 (Mufeum). 


Eine freundl. renov. Wohnung 
von ſofort oder 1. October zu vermiethen 
Schillerſtraßſe 4. 


Mittel- 


ie von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be» 
560 Mark zu vermiethen. 


In dem en Haufe Bromb. Vorst, 
Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 


auch geth., 
gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 


II. Etage 


ſowie kleine Wohnungen u. kl. Laden 


zu 


Mehr. Wohnungen zu verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 


Wobnung v. 4—5 Zimmern, Küche u. Zub. 


Schillerſtraße 12, Hof, bei Krajewski. 


Ludolf Günther, Leopoldshall- Stassfurt. 


Ermäßigte Preiſe. 


Eine grosse, feine Familienwohnung, 

eine mittlere Familienwohnung, 

eine kleine Familienwohnung, 
Speicherräume und Lagerkeller, 

BEE sofortjoder vom 1. October beziehbar 


Brückenſtraße 18, I. 
Vom 1. Oktober cr. iſt eine Wohnung, 
S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 
Gerechteſtraſſe 1 

zum 1. October zu vermiethen. Beſichtigung 
die dritte Etage im Ganzen, auch 
3 Zimmer, Stüche u, Zub. Bäderftr, 5 In verm. 
und Zubehör, ift per 1. October Bader- 
Altſtädt. Markt 34. M. S. Leiser. 
Rietz. 
Wohnung, 3. Etage, vom 1. Oktober an 
In meinem Haufe, Mocker 532, nahe 
ohnungen von 4, 3 2 Zimmern, mit hellen Karl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14. 

miethen Gerberſtraße 18. 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. 11 
1 Kellerwohnung zu vermiethen. 
eine Wohnung, 
von 9—12 Uhr Vormittag. 
getheilt, zu vermiethen. 
Eine freundl. Wohnung, 
ſtraße 20 zu vermiethen. $, Wiener. 
J. Et a g e, mit Balkon, zu vermiethen 
ruhige Miether zu vermiethen. 
am Leibitſcher Thor, habe ich noch mehrere 
Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 2 Wohnungen a 400 Dart, mit Waſſer⸗ 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
D innegehabte Wohn ung iſt vom 


Ferdinand Leetz. 


1 Balkon-Wohnung 


vermiethet billig 


Coppernikusſtr. gelegen, zu vermiethen. 


A. Schatz. 


u. kleine Wohnungen v. ſof. 
vermiethet Ernet Angermann. 


wohnte 2. Etage iſt per ſofort für 


Czechak, Rulmerftraße. 


m. Pferdeſtall. — u Burſchen · 


eine Wohnung von 
5 Zimmern und Zubehör, 


vermiethen. Blum, Culmerſtraße. 


von ſofort oder vom 1. October zu verm. 


große renovirte 


WOHNUNG 


Seglerſtr. 11 zu vermiethen 
Näheres bei . Keil. II frdl, möbl. Jim. u b. bill. J b. 


zu vermiethen 
Gude, Gerechteſtraße 9. 
3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör, 
n meinem Hauſe, Culmerſtraßſe, ſſt 
* Joseph Wollenberg. 
III. Etage, 4 Zimmer, Entree, Küche 
Cin kleine Wohnung zu vermiethen 
5 48. 
Bei aftaſe 32 
W. Landeker. 
Wohnungen für Beamte zu vermiethen. 
leitung und allem Zubehör, zu ver⸗ 
1. October neu zu vermiethen. 


Adele Majewski, Brombergerſtr. 
— LE .. EN 
1 möbl. Parterrezim zu v. Tuchmacherſtr. 20. 
chillerſtr. 5. 


Eisſchränke. 


„Kinderwagen. fs. 


Eisſchrünke. 
Kinderwagen. 
Eisſchrünke. 
Kinderwagen. 
Philippklk aua. 


—— rr " 
Paedagogium Lähn 
b. Hirschberg i. Schl., 


langbewährte, gesund u. schön geleg. 
Lehr- u. Erziehungsanstalt, führt in 
13 klein. real. u. gymn. Classen bis 
zum Freiw.-Examen u. zur Prima. 
Gewissenhafte individualis, Pflege u 
Ausbildung. Beste Erfolge und 
Empfehlungen Prospect kostenfrei. 
Dr. H. Hartung. 
::. . 
Einjähr. Ber. — Briefl, Unterr. 


VauſchuleStrelitz i. M. 


Eintritt jeden Tag. a 
Bauſchul⸗Dir. Hittenkofer. 


augewerkſchule 
Dentsch-Krone (Westyr.) 


es des Winterſemeſters 
1. Novbr. d. J. Schulgeld 80 Mk. 


Medicinalweine 


ein- Esmot, ae 
yngar" 


Dessertweir.e. 


epöt bei: omaszewski, 
us Haberer, Culmsee. 


8 


VEREINIGT VORZUG LICHSTE 
YJALHTTAT MIT MASSIGEM-PREIST 


Goldene Medaille 
Welt- Ausstellung 
Paris 1889. 


2 Tempelſitze 


zu verpachten. J. Nathan, Berlin, 
z. Z. Maursmünſter, Wieder-Elfaß. 
Coppernikusſtraße Nr. 24 
iſt eine kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen. 


CHOCOLAM 


2 Zimmer, helle Küche 
Wohnung, u. Ausguß, für 70 Thaler 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 


Zu vermiethen: 


[Brombergerſtraße Al, 1 Treppe 
Wohnung von 6 Zimmern, Balkon und 
Zubehör für 800 Mark event. Pferdeftall 
u. Wagenremiſe gegen beſond. Vergütigung. 


R. Uebrick. 
Eine Wohnung 


von 2 Zimmern und heller Küche per 1. Ok. 
tober zu vermiethen. Hermann Dann. 


von 8, 6, 4, 2 Zimmern, Zubeh, 
Wohnungen Stall, Remiſe Leibuſcherür. 30. 
Möbl. Zimmer ſofort z. verm. Bäckerſtr. 15, 1. 
1 551. Iimmer u. Nab., m. auch ohne Beköſt., 
zu vermiethen Brückenſtraße 14, 2 Trp. 
Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 gr. fein möbl. und 1 
kl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 
mit Beköſtigun 
Billiges Logis was en 
005 möbl. Zimmer, Cabinet u. Burſchen⸗ 


1 


gelaß Tuchmacherſtraße 10. 
7 zu vermiethen 
1 möbl. Zimmer Neuft. Markt 7. 


1 möblirtes bi zu vermiethen 
Schuhmacherſtraße 3, II. 


öbl, Zimmer mit Aab. u. Alavierben. zu verm. 
Zimmermann, Brauerfir. 1 prt. (Haus ill.) 


in möbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt von jo- 


fort zu vermiethen Strobandſtraße 20. 
2 Ein Geſchäftskeller 2 


BR ein Pferdeſtall zu vermiethen 
1 85 Brückenstrasse 20. 


gr. Stall mit Hofraum 


fofort zu verm. Louis Lewin. 


Drück und Verlag der Buchdruckerel der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. e in Thorn. 


uchardi 


De a | 
Zahn-Atelier 7 


bon 
Burlin, 
Dentiſt, 


re ne Nr. 36, 
i. Haufe d. Hrn. D ‚Sternberg. 


Schmerzloſe 
ahnoperationen 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer : Straße. 


Jahn- Atelier. 


Künſtl. ähne, beo Bahn bar. 
H. Schmeichler, 


Brückenſtraße 40, 1 Trp. 


Künstliche Gebisse 


und Reparaturen werden auf das 
Sauberſte er Billigſte ausgeführt von 


D. Grünbaum, Zahnkünsiler. 


L 
Aff Pair Ffppfcr 
Dieſe altbewährte und viel- 
tauſendfach erprobte Einrei⸗ 
bung gegen Gicht, Rheumatis⸗ 
mus, Gliederreißen uſw. wird 
hierdurch in empfehlende Er⸗ 
innerung gebracht. ZumPreiſe 
von 50 Pf. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 
Nur echt mit Anker! 


Patent. Antimerulion 


gegen Hausschwamm amtl. erprobt, 
giftfrei u. geruchlos, allein anwendbar f. 


Wohn-, 


Eis- u. Geschäftshäuser etc. 


born. 
Chem. Fabr. Schallehn, Magdeburg. 


Zu haben in allen besseren Drogen- 
und Farben-Handlungen. 


Garantirt 
beileBernsteit- Fassboden-Lackfarhen, 


harttrocknend, zum alleinigen An- 
ide zu u * ‚site mit Büchſe für 


R. Sultz. Manerfirafe 20. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die ine Schr in 27. . 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


Feslorte Aeiven- und 
Suat. I, 


3 ee. Couvert 
Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


NMähmaſchinen! 
Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 

Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungnn monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig, 


Feuerverſicherungs⸗Anträge 
für Gebäude, Tandwirthſchaften, 
Mobiliar etc., 
übernimmt unter ſehr günſtigen Bedingungen 


Die Haupt-Agentur 


d.dentsch, ut fa ft Glue 


Berlin 
0. Smolbocki, 
Brückenſtraße 27. 


11 Desinfectionsmittel!! 


Carholsäure, Carbolkalk, Chlorkalk, 
Kupfervitriol etc. 
empfiehlt billigft 


© A. Guksch. 


RENNER — ET 
Allgemein anerkannt das Beſte für hohle 
iſt: Apotheker Heißbauer's 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zum Selbſtplombiren hohler Zähne. 
Preis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 
In Thorn nur in der Droguerie von 


Anton Koczwara. 


Dr. n, scher Lebenshalsam 


(Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
geg. Rheumatism „Gicht, Reißen, Zahn⸗, 
Kopf“, Kreuz „Bruſt- u. Genickſchmerzen, 
Uebermüdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. 9 haben in 
den Apotheken a Flag. 1 


